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,,Detefon'~ 1929, PZT. Der Detektor wurde bis Mitte der 1950er Jahre hergestellt. 

ECHO 231 Z, PZT, 1937, Zweikreiser, Vorderansicht. Siehe auch den Beitrag auf Seite 52. 



Aus Funkgeschichte Heft 178 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

fUNKGESCHICHTE Nr. 178 (2008) 

EJGEJ ITLJtH EJCHJ. r E 

Auflösung der militärgeschichtlichen 
Sammlung des Fernmeldebereichs in Trier 

Die militärhistorisch bedeutsame 
Sammlung des Traditionsvereins 
der FmElo ufklLw beim Fernmel­
debereich 92 in Tri r wird nur noch 
bis ugust 200 Interessierten zur 
Besichtigung zur Verfügung stehen. 
Die Sammlung stellt einen in Euro­
pa inmaligen Querschnitt der in der 
Fernmelde- und Elektronischen Auf­
klärung der Bundeswehr verwende­
ten G räte bis 19 9 dar. Erfassungs­
systeme aus dem Bereich der Funk­
und Funktechnischen Aufklärung der 

ationalen Volksarmee - sowohl aus 
DDR-Produktion als auch aus ande­
ren taaten de Warschauer Vertrages 
- wurden nach Auflösung der NVA 
in die Sammlung des Traditionsver­
eins eingegli dert und ebenfalls aus­
stellungsdidaktisch aufbereitet. Die 
umfangreiche Sammlung tellt damit 
einen hohen Wert für die Beschäfti­
gung mit der und Forschung über die 
FmEloAufkl/EloKa in beiden deut­
schen Staaten nach 1945 dar. Wegen 

beabsichtigt r Verl gung des Fern­
meldebereichs 92 ist g plant, Teile der 
Sammlung unterschi dlichen utzern 
an verschiedenen Orten zu übereig­
nen. Dies bedeutet die Zerschlagung 
der gesamten Sammlung, die damit 
ihren besonderen W rt für die Tech­
nik- und Militärgeschichte unwieder­
bringlich verliert. 

Nähere Informationen und Einblicke 
in die Ausstellung zeigt www.traditi­
onsverein.de, dort M nüpunkt Mg . 

Rudolf Grabau 
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Röhrenvoltmeter 
nach Jahrzehnten wieder zum Leben erweckt. 

}- UTOR 
$JJ R UDOLF GRABAU 

Much 
Tel. 

Vorgeschichte: Ende der 70er 
Jahre hatte ich geschäftlich 

mit der Firma Siemens, München, Hofmann­
straße zu tun. Da meinen Gesprächspartnern 
bekannt war, dass ich Funkamateur und auch 
privat nachrichtentechnisch aktiv war, fragte 
man mich, ob ich vielleicht Interesse an eini­
gen uralten Messgeräten hätte. Diese stammten 
ursprünglich aus dem ehemaligen Zentralla­
bor in Berlin, seien ausgesondert, und ande­
re Siemens-Mitarbeiter hätten keine private 
Verwendung dafür. Bei einer kurzen Besichti­
gung stach mir sofort ein Gerät mit vier Röh­
ren in der Frontplatte ins Auge, das so richtig 
„knuffig" aussah und auf mich wie der„ Urvater 
aller Röhrenvoltmeter" wirkte, was sich auch 
bei einem Blick auf das Typenschild bestätig­
te (Bild 1). So kam dieses Gerät denn in meinen 
Besitz und zierte zunächst mein Dienstzimmer. 
Nach Umzug in unser derzeitiges Haus wurde 
es erstmals wieder kurz in Betrieb genommen 
und fristete dann an einem schönen kühlen 
Platz ein „Museumsdasein". 
Da sich in meiner Fachbibliothek im Verlauf der 
Jahre ein erheblicher Umfang messtechnischer 
Literatur ansammelte, blieb es nicht aus, dass 
mich deren Inhalt hin und wieder auch an mein 
altes Siemens-RVM erinnerte. Und so überkam 
mich anlässlich meines 70. Geburtstags der 
Wunsch, das etwa gleichaltrige Gerät sowohl 
mit seiner früheren Aufgabe als auch mit mei-

Bild 1: Netzanschluss-Röhrenvoltmeter Rel msv 47 mit drei Ver­
stärker-Trioden Bi und der Gleichrichterröhre RGN 1054 in der 
Frontplatte. 

36 

nen einschlägigen Büchern zu konfrontieren -
und es entstand der nachfolgende Beitrag. 

Zunächst suchte ich in einer Siemens-Firmen­
druckschrift von 1936 und fand es darin wie­
der als „Netzanschluss-Röhrenvoltmeter Rel 
msv 47 (30 bis 20000 Hz)" mit der Listen-Nr. 
105 389, sowie in derselben Ausführung als 
„Netzanschluss-Pegelzeiger Rel msv 47", hier 
allerdings mit Eichung in Neper und mit der 
Listen-Nr. 107 417 - glücklicherweise beide ver­
sehen mit einem Prinzipschaltbild (Bild 2). Die 
Druckschrift sagt über den Verwendungszweck 
Folgendes aus: 
,,Das Röhrenvoltmeter Rel msv 4 7 wird ver­
wendet als geeichter Spannungszeiger für ton­
frequente Spannungen von 3 mV bis 20 V im 
Frequenzbereich 30 Hz bis 20 kHz, z. B. zum 
Messen des Frequenzgangs von Vierpolen oder 
des Modulationsgrades von Sendern, ferner 
a ls Richtspannungszeiger bei Vergleichsmes­
sungen sowie als Hörverstärker mit einem Ver­
stärkungsfaktor von 5 N (~45 dB). Es ist als 
Kastengerät in einem Holzkasten eingebaut, 
für Anschluss an Wechselstromnetze ausgelegt 
und wiegt 25 kg." 
Die Arbeitsweise wird in der Siemens-Druck­
schrift [2] etwa wie folgt beschrieben (vgl. 
Blockschaltung in Bild 2): ,,Die Messspannung 
gelangt über den Eingangsübertrager und 
einen dreistufigen aperiodischen Widerstands­
verstärker (drei indirekt geheizte Röhren „Bi") 
zum Messkreis aus Nachübertrager, Zweiweg­
Gleichrichter und Anzeigeinstrument bezie­
hungsweise zu den Ausgangsklemmen ,Verstär­
ker'. Die elf Messbereiche 10 mV - 20 V werden 
an zwei Spannungsteilern in den Gitterkreisen 
der ersten und zweiten Röhre ausgewählt und 
zwar mit zwei mechanisch miteinander gekop­
pelten Schaltern. Die Eichspannung wird dem 
Wechselstromnetz entnommen und mit dem 
Drehwiderstand S 2 auf den Eichstrich des 
Messinstruments „Eichen I" eingestellt. Am 
Poti S 3 (,,Eichen II") wird der Zeiger des Mess­
werks auf den Anfangswert eingeregelt. Heiz­
und Anodenspannung liefert ein Netzteil (mit 
der Gleichrichterröhre RGN 1054); die Herstel­
lerfirma empfiehlt Anschluss an eine geregel­
te Netzspannung, ggf. mit einem magnetischen 
Netzspannungsregler Rel na 50." 



Aus Funkgeschichte Heft 178 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

Funkgeschichte Nr. 178 (2008) 
t OMMEEZIELLE "f ECH1 lli-: 

\ Verstärker 

--- ------.-------:-- -r-, , Röhrenvoltmeter 

die beiden Messwerke ange ­
bracht, daneben stark abge­
schirmt der Eingangsübertra-

- H 
Erde 

n ~ 

~,,u::-mX 
Geregelte 

Netzspannung 

---~0 Verstärker. 
b Ausgang ger und der Messbereichsschal-

ter. Ganz oben schließlich (halb 
in einem langen Abschirm­
kasten) die Gleichrichterröhre 
RGN 1054 sowie drei Verstär­
kerröhren Bi, wobei die Röh­
rensockel der beiden ersten mit 
Schwingfedern an dem Kas­
ten befestigt sind. Die mittle­
re Röhre unterscheidet sich in 
ihrer Form deutlich von dem 
Firmenfoto wie auch von den 
beiden anderen, wurde also 
offensichtlich ausgetauscht. 
An der Rückseite gibt es zwei 

Bild 2: Prinzipschaltbild aus der Siemens-Firmendruckschrift „Bügeleisen"-Netzanschlüsse, 
von 1936. die übrigens innerhalb meines 

Untersuchung auf „Symptome" 
sowie „Diagnose" 

Da das Gerät fast drei Jahrzehnte nicht mehr 
benutzt worden war, habe ich es ganz behut­
sam über einen regelbaren Trenntrafo in 
Betrieb genommen. Diese Vorsichtsmaßnahme 
erwies sich allerdings als überflüssig, denn 
das Gerät arbeitete einwandfrei an aktuellen 
230 V. Nachdem ich das Gerät aus dem Holz-
kasten herausgezogen hatte, wurde die kom­
pakte Rahmenkonstruktion (Bild 3) sichtbar -
oben offen, unten mit einer massiven Metall­
platte verschlossen, welche zugleich als Mon­
tageplattform für etliche umfängliche Bauele­
mente dient. Hierauf finden sich vorn zwei Rei­
hen von Blockkondensatoren und der gekapsel­
te „ achübertrager", hinten der Netztransfor­
mator und zwei Drosseln, sowie der gekapselte 
Netztrafo für die Eichspannung. Darüber sind 

Bild 3: Rückansicht des geöffneten Gerätes. 
Deutlich erkennbar Bodenplatte, Rahmenkons­
truktion, Netzanschlüsse sowie Netztransfor­
mator, zwei Siebdrosseln, der gekapselte Eich­
spannungs-Trafo sowie die Netzverdrosselung 
(von links). Darüber die beiden Messwerke, 
rechts der abgeschirmte Messbereichsschalter 
und oben die vier Röhrensockel. 

Geräts mit einem Gummikabel 
untereinander verbunden waren. Mein Gerät 
wurde zudem mit einem etzanschlusska­
bel versehen, das ganz professionell nach vorn 
durch die Frontplatte geführt ist - wo auch 
immer man das Netz anschließt, liegt an zwei 
Kontaktpaaren offen etzspan­
nung an, was bei einem Labor­
gerät hingehen mag. (Offenbar 
stand das Gerät vor einer Wand 
- oder hatte man bei beweg­
lichem Einsatz des Öfteren ver­
gessen, die Netzanschlusska­
bel mitzunehmen?) Das Gerät 
muss übrigens waagerecht ste­
hen, damit der Zeiger des Span­
nungs-Messwerks auf Null 
steht. Das Messwerk ist ver­
plombt, an zwei Anschlüssen 
sind zusätzlich zwei Lötösen 
angeschraubt, die wohl auf 
eine frühere Fremdverwendung 
hinweisen. Bei den im Schalt­
bild erkennbaren „Dioden" han­
delt es sich um einen Selen­
gleichrichter in Blockform. Die 
Schaltdrähte sind zumeist mit 
Rüschschlauch überzogen und 

Bild 4: Linke Seitenansicht: 
Front- und Bodenplatte mit 
Rahmenbügel, Bereichsum­
schalter (oben) und Eingangs­
übertrager und dem ersten in 
der Reihe der Blockkondensa-

sehr gut erhalten, die textilum- toren (unten) 
sponnenen Drähte der Versor­
gungsspannungen altersgemäß „angegammelt", 
aber in der Isolation unbeschädigt. 
Natürlich habe ich nach Aufschriften gesucht, 
die Hinweise auf Alter und Verwendung geben 
könnten: Das Typenschild auf der Frontplat­
te trägt die Beschriftung Rel Sk VII 8 9/lüe 
und die Seriennummer 4 7 410 - daraus kann 
ich nichts ableiten. Auf das Holzgehäuse wurde 
in großen roten Lettern die Aufschrift „ZL 3" 
gemalt, auf die Frontplatte etwas kleiner „ZL 
41", womit die Herkunft aus dem Zentrallabor 
bestätigt wird. Das Eichinstrument trägt einen 
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grünen Stempelaufdruck „33", es wäre zu vage, 
hieraus auf das Herstellungsjahr zu schließen. 
Die meisten Bauelemente sind mit Teilenum­
mern der Firma Siemens beschriftet - leider 
sämtlich ohne Fertigungsdatum. 
Dass das Gerät noch „ging", hatte ich schon 
beim Einschalten bemerkt: Die etzspannungs­
Eichung funktionierte, und irgendwie schlug 
das Messwerk auch aus. Gewöhnungsbedürf­
tig im Vergleich mit späteren RVM ist, dass die 
Messwerk-Skala erst bei „1,5" beziehungswei­
se „3" über Null beginnt, vermutlich aufgrund 
des Anodenanlaufstroms der Röhren, der nicht 
kompensiert wurde. Für ein Alter von mindes­
tens 70 Jahren macht es jedenfalls äußerlich 
einen sehr passablen Eindruck - was Andere 
von mir (in demselben Alter) auch manchmal 
behaupten, auch wenn ich mich zuweilen nicht 
ganz so fühle. Aber die Gefühle eines so alten 
Röhrenvoltmeters kennt man ja auch nicht: 
Fühlt es sich nun unmäßig alt, müde vom lan­
gen Stehen oder auch voller Frust wegen man­
gelnder utzung, ist es gar neidisch auf moder­
nere Konkurrenten - wer weiß das schon? 
Nun kam der spannendste Test, indem ich eine 
Tonfrequenz bekannter Spannung an die Ein­
gangsklemmen legte. Ja, es zeigte an, aber nach 
,,Eichen 2" nur 20 % des anliegenden Span­
nungswerts. Und selbst mit voll aufg drehtem 
Eichpotentiometer brachte es der Zeiger nur auf 
60 % - na ja, die eigentlich langlebigen Poströh­
ren waren wohl auch schon etwas müde. Nun 
konnte ich nicht umhin, eine gewisse Sympa­
thie mit ihm zu empfinden, denn so ähnlich 
schätze ich mein altersbedingt verbliebenes 
Leistungsvermögen auch ein! 

Entwicklungsgeschichte 
der Röhrenvoltmeter 

atürlich wollte ich nun wissen, seit wann es 
überhaupt Röhrenvoltmeter gibt, und erhielt im 
Internet bei den „Röhrensammlern" erste Hin­
weise: Demnach entwickelte WALTER ScHOTT­
KY für Siemens & Halske 1917 die erste Raum­
ladegittertetrode mit der Bezeichnung „SS I" 
(,,SS" steht für Siemens-Schottky) und zwar 
für ein Röhrenvoltmeter. Bereits zuvor, im 
Jahr 1914, hatte er die erste Siemens-Hochva­
kuumröhre, die mit 2,8 V direkt geheizte Tri­
ode „A", entworfen. Sie war die erste Poströh­
re, die in großem Maßstab hergestellt wurde. 
(Sie wurde offenbar während des Weltkrieges 
auch in militärischen Telefonverstärkern der 
Arendt-Abhörstationen verwendet.) Durch Ein­
fügen des Schirmgitters (zwischen Steuergit­
ter und Anode) erweiterte ScHOTTKY seinerzeit 
die Dreipolröhre zur Tetrode: Damit erhöhte 
sich die Steilheit der Röhrenkennlinie, und es 
wurde eine größere Verstärkung möglich. Das 
Raumladegitter nannte er „Schutznetz". 

Funkgeschichte Nr. 178 (2008) 

J-. .... , 

Fig. 6. 

Bild 5: Prinzip eines Röhrenvoltmeters in Ruhe­
stromschaltung nach HIPPEL in [2]. 

In der mir verfügbaren Literatur, auch in 
dicklaibigen Standardwerken, habe ich aller­
dings auch nicht den geringsten Hinweis dar­
auf gefunden, dass in diesem Jahrzehnt bereits 
Spannungsmessgeräte unter Verwendung von 
Röhren industriell hergestellt oder außerhalb 
von Entwicklungslabors verwendet wurden. 
Vermutlich waren Anwendungen von Röhren 
in Empfangs- und Sendegeräten absolut vor­
rangig - zu Messzwecken benutzte man weiter­
hin vorwiegend Zeigerinstrumente. Die erste 
Beschreibung des Röhrenvoltmeter-Prinzips 
habe ich dann in einer dünnen Druckschrift 
des PROF. HIPPEL von 1924 gefunden, glückli­
cherweise mit recht ausführlicher Darlegung 
der Entwicklungsgeschichte [2]: 
,,Unter dem Namen ,Röhrenvoltmeter' veröf­
fentlichte HoHAGE (Anm: in den Technischen 
Mitteilungen der Versuchskompagnie Tafern. 
2) gegen Ende des Krieges eine Gleichrichter­
schaltung, die wohl zum ersten Mal weitere 
Kreise auf eine messtechnische Benutzungs­
möglichkeit der für die Zwecke der drahtlosen 
Telegraphie entwickelten Elektronen-Röhre 
aufmerksam machte. Es handelte sich um eine 
anodische Gleichrichterwirkung ... , in der die 
zu messende Wechselspannung W - eventu­
ell mit Transformator angeglichen - zwischen 
Anode und Katode gelegt wird und dem Git­
ter nur ein Einfluss auf die Lage des Mess­
bereiches zufällt. Die Einstellung des Instru­
mentes erfolgt, indem durch Heizstromregulie­
rung der richtige Emissionsstrom ... eingestellt 
wird . . . Bei der Eichung des Röhrenvoltmeters 
ist zu beachten, dass seine Angaben von der 
Kurvenform der zu messenden Wechselspan­
nung abhängen ... und - entweder experimen­
tell oder rechnerisch - der Eichung zugrun­
de gelegt werden. Dass die Eichspannung fre­
quenzgleich mit der zu messenden ist , wird 
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Bild 6: Dreistufiger Röhrenspannungsmesser (nach [3], 1927), bestückt mit drei Verstärkerröhren (fünf Messbe­
reiche 0,02- 10 V, 0,3-3 kHz). Die Drosseln ermöglichten es, die 220-V-Anodenspannung und die 12-V-Heizspan­
nung unmittelbar einem Gleichstromnetz zu entnehmen. Der Eingangsschalter gestattete schnelles Umpolen . 

jedoch keineswegs gefordert, denn die Anga­
ben des Röhrenvoltmeters sind frequenzunab­
hängig ... Im Anwendungsgebiet dieses Röhren­
instrumente . . . leistet es dank seines großen 
Messbereich (Größenordnung 10·1 bis 102 V), 
seines hohen Widerstandes und seiner Fre­
quenzunabhängigkeit Gute ." 
„Die Hohagesche Schaltung wurde dadurch 
weiterentwickelt, dass nicht nur die Detek­
tor-, sondern auch die Relaiswirkung der Elek­
tronenröhre nutzbar gemacht wurde - man 
gelangte zum „Richtverstärker". Sein Schalt­
bild (Anm: Bild 5) unterscheidet sich prinzipi­
ell durch die Verlegung der Wechselspannung 
W in den Gitterkreis, ein Eingangstransforma­
tor ist wegen der zu starken Ungleichheit zwi­
schen Verbrauchern und Generatorwiderstand 
oft am Platze; allerdings geht damit die Fre­
quenzunabhängigkeit der Methode verloren. 
Eine hinreichend negative Vorspannung unter­
drückt den Gitterstrom und setzt so den Leis­
tungsverbrauch der Wechselstromquelle W auf 
den minimalen Betrag herab, der mit der elek­
trischen Aufladung der Gitterkapazität verbun­
den ist. Mit diesem Vorteil geht eine erhebliche 
Empfindlichkeitssteigerung (etwa um eine Zeh­
nerpotenz) Hand in Hand." 
Offenbar wurde bei derartigen Versuchen die 
Röhre E. V. E. 173 von Telefunken benutzt, eine 
mit 2,8 V direkt geheizte Triode mit Wolfram­
faden , die üblicherweise in Audionempfängern 
und Niederfrequenzverstärkern Anwendung 
fand. Interessant ist, dass auch die entspre­
chende Entwicklung der französischen Röh-

renmesstechnik verfolgt und dabei festgestellt 
wurde, dass diese fast völlig parallel lief. 
,,Bei Benutzung dieser Röhrenvoltmeter in ein­
facher Ruhestromschaltung ist man gezwungen, 
beim Übergang zu empfindlicheren Anzeigeins­
trumenten den Arbeitspunkt nach niedrigeren 
Ruhestromwerten zu verschieben, da sonst der 

ullausschlag schon den ganzen Messbereich 
ausfüllen würde." ScHOTTKY hat diese Erschei­
nung experimentell untersucht und theoretisch 
genauer verfolgt mit dem Resultat, dass eine 
absolute Grenze für die Güte von Röhrenvolt­
metern etwa bei 10·2 V Primär-Wechselspan­
nung (vor dem Eingangstransformator) gegeben 
ist. [2] 

Welche Röhren wurden verwendet? 

Und wie ging es nun weiter von der „E. V. E. 173" 
(Telefunken), der „A" und der „SS I" (Siemens 
& Halske) bis zur „Bi" in meinem „Rel msv 
47"? Dies konnte ich bald in dem Vorläufer mei­
ner Siemens-Druckschrift, und zwar aus dem 
Jahr 1927, finden. [3] Hier wird ein dreistu­
figer Röhrenspannungsmesser „Rel. Verst. 32" 
beschrieben, bestückt mit drei direkt mit 1,7 V 
geheizten Röhren „BO". Diese Röhre wurde 
(nach Internet-Informationen) 1926 achfolger 
der „BF", ie war mit Oxidkatode als Langle­
bensdauertype ausgeführt und wurde als Zwi­
schenverstärkertriode für Telefonweitverkehr 
und als Empfangsverstärker für Mehrfachtele­
fonie verwendet. Dieser Röhre folgte die , Ba", 
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Messung von 
Hochfrequenz­
spannungen 

Das Rel msv 4 7 war also zur 
1--<1+-+-4-4----=--++~-+-+,.J.__..._,. ......... ..._...._t-4-.....__.__+-'-4--__._--t-,-----,.-,-,-2sor Spannungsmessung im Ni -
~ ..JH-c:~~-- ---+---___._-+----+---....._--......_--_.__'"-J1~~--t--<>~tsov derfrequenzbereich vorgesehen. 

Was aber tun, wenn höhere 
-s Frequenzen zu mes en war n? 

Bild 7: Aperiodischer Verstär­
ker Rel. verst. 32. 

Hierzu hatte Siemens ein Röh­
renvoltmeter Rel mse 3 7 im 
Angebot, ein einfacheres Röh­
renvoltmeter zur Effektivwert­
messung bis 20 MHz mit einem 
einzigen Messbereich von 2 V. 
Die es Gerät arbeitete mit 
einer RE 134 als Audiongleich­
richter, sowie einer weiteren 
als Kompensationsröhre und 
mit dem Messwerk in Brücken­
schaltung. 

40 

ebenfalls eine F-Triode mit direkter 3,5-V­
Heizung. Deren achfolgerin war dann wenig 
päter die indir kt mit 4 V geheizte „Bi", die bis 

in die 40er Jahre hinein verw nd t wurd und 
auch in m inem RVM vorkommt. 
Die im Zeitraum der Entwicklung des „Rel msv 
4 7" verfügbaren technischen Erkenntnisse hat 
Zr KE 193 sehr au führlich in iner „Hoch­
frequenzme stechnik" dargestellt [4]. Will man 
ich kurz und gut verständlich über die Funk­

tion späterer röhrenbestückter Spannungsmes­
er informieren, bietet sich das Bändchen 33 der 

Radio-Praktiker-Bücher i von LrMAN an [5]. 
irg ndwo habe ich übrigen in der päteren 

Messtechnik-Literatur eine Tetrode gefunden, 
vermutlich bevorzugte man die Hintereinan­
derschaltung von Standard-Trioden - der von 
S HOTTKY eing chlagen W g zur M hrgitter­
röhre wurde er t später wied r w iter verfolgt. 

g 1·ä für di F rnm ldet chnik, rlin 

ü-

Wollt man niedrigere Span­
nung n messen, musste man 
einen aperiodischen Verstär­
ker Rel msv 62 (20 kHz bis 

20 MHz, Bild 7) vorschalten. Dieser enthielt 
einen 5-stufigen aperiodischen Verstärk r mit 
einem Frequenzbereich 20 kHz bis 1,1 MHz, 
dem eine Mischstufe vorgeschaltet war. In die­
ser wird die Messspannung mit der Hilfsspan­
nung eines Oszillators überlagert, dessen Fre­
quenz in 20 Stufen von je 1 MHz von O - 20 MHz 
veränderbar ist. Die entstehende Zwischenfre­
qu nz liegt dann im Verstärkungsbereich des 
ap riodischen Ver tärkers, wird von die em um 
maximal 11,5 N (~100 dB) verstärkt und vom 
nachgeschalteten Röhrenvoltmeter ang zeigt. 
Die Verstärkung des Zwischenfrequenzv rstär­
kers kann durch Verändern der Vorspannung 
von zwei Röhren mit Exponentialkennlinie in 
23 Stufen von j 0,5 (~4,5 dB) bis auf ull 
herunt rger gelt werden. 
Verstärker und Röhrenvoltmeter besitzen keine 

etzteile, sondern benötigen Heiz- und Ano­
denspannung sowie ine Gitterbatterie. Gerä­
teumfang und G wicht wie auch Stromversor­
gung be chränkten das Gerät auf weitgeh nd 
stationären Einsatz. 

Vorschlag einer „Therapie" 
für das Siebzigjährige 

Rückkehr in eine Berufstätigkeit ist aufgrund 
altersbedingten Leistungsverlusts leider aus­
ge chlossen. Empfehlung: Weiterhin gut aus­
seh n , sich keinen Spannung n mehr ausset­
zen, sich bi weilen ab tauben lassen, neugie­
rig Besuche fr udig rtragen und den Leben -
abend genießen. 
Wie sich die Lebenserwartungen der iebzig­
jährigen doch gl ichen! lil 
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Röhren-Modulator (2) 

In der Funkgeschichte 177 wurde begonnen, 
einen Röhren-Modulator zum Nachbau vorzu­
stellen. Nach der Beschreibung und der Schal­
tung im letzten Heft folgen hier nun die Inbe­
triebnahme und der Abgleich. 

Inbetriebnahme 

Zuerst wird nur die ECC 82 eingesetzt und 
die Oszillatorfrequenz festgelegt, wie beschrie­
ben. Nichtschwingen kann man durch Win­
dungstausch von L 11 a oder L 11 b beheben, 
falls dies getrennte Wicklungen sind. 

An der Katode der NF-Treiberstufe V 2 A 
sollten zirka 90 ... 95 V anliegen. Das Poti P 21 
wird zunächst auf -6 V an V 2_g3 (Pin 1 der 
ECH 84) eingestellt. 

Wenn die Oszillator-Schwingspannung an 
V 2_ 1 (ECH 84, Pin 2) anliegt und an Pin 7 
die ~5 L+, kann die ECH 84 eingesetzt und die 
komplette NF-Stufe überprüft werden. 

An der Triodenanode der ECH 84 (V 4, Pin 8) 
sollten sich zirka 60 ... 70 V befinden. 

Wenn am NF-Eingang X 41 / 42 zirka 
0,3 Vss/ 1 kHz Sinus eingespeist werden, muss 
bei entsprechend aufgedrehtem Poti P 41 am 
g3 der ECH 84 (= Pin 1) ohne Problem ein sau­
berer Sinus von zirka 12 Vss einstellbar sein. 

Modulations-Abgleich 

Die an P 21 vorläufig eingestellte Gitter­
vorspannung von -6 V als Arbeitspunkt der 
ECH 84 muss noch durch einen Feinabgleich 
auf eine symmetrische und verzerrungsarme 
100-prozentige Modulation gebracht werden. 

Hierzu wird der Y-Eingang des auf „Horizon­
tal extern" eingestellten Oszilloskops mit dem 
HF-Ausgangssignal an der Antenne, der X-Ein­
gang mit dem F-Signal zirka 0,3 Vss/ 1 kHz 
an C 45 verbunden, das Aussteuer-Poti P 41 
bleibt zunächst auf Null. 

Stellen Sie nun ein Rechteck mit zirka 3/4 
Bildbreite und zirka 40 % Bildschirmhöhe ein. 

Beim Hochdrehen der NF mit P 41 wird 
dieses Rechteck auf einer Seite höher und auf 
der anderen Seite tiefer, das heißt es verformt 
sich zu einem Trapez. 

Die Modulation ist 100 %, wenn dieses Tra­
pez zu einem Dreieck ausläuft und dabei die 

Seitenlinien noch so /lJJ 
gerade wie möglich 
sind. Bei Übersteu­
erung wird auf der 
einen Seite die Spitze 

J- UTOR 
J ACOB R osCHY 

St. Ingbert 
T 1. 

des Dreiecks zu einer Nadel und die gegenüber­
liegende Seite zu einem Rechteck. 

Der Modulations-Arbeitspunkt wird feinab­
geglichen, indem man gerade nur leicht über­
steuert und P 21 so einstellt, dass die beidsei­
tigen Abweichungen des Modulations-Dreiecks 
so symmetrisch wie möglich erscheinen. Bei 
allmählichem Verringern der Übersteuerung 
wird auf beste Symmetrie abgeglichen. 

Man wird feststellen, dass die Dreieckspitze 
stets deformiert bleibt, bedingt durch das nicht 
schlagartige Sperren der Röhre. Deshalb soll­
te man nur so weit aussteuern, um unterhalb 
dieser Deformierung zu bleiben, und statt eines 
nicht erreichbaren idealen Dreiecks besser auf 
ein Trapez mit geraden Linien abgleichen. 

Die Doppelzeichnung einer Querlinie in 
leicht elliptischer Form kommt von Phasenun­
terschieden am X- und Y-Eingang und ist nor­
mal bedeutungslos. 

Die hier gefundene Einstellung ist auch 
abhängig vom Ausgangskreis, der einen star­
ken Einfluss auf die Linearität der Modulation 
hat. Die Einstellung von P 21 und von CV 21 
sollte daher im Wechselspiel optimiert werden. 
Bei Änderungen von Antenne oder Frequenz 
sollte dieser Abgleich erneut erfolgen. 

Akustischer Feinabgleich 

Der Feinabgleich des Modulations-Arbeits­
punktes ist auch ohne Oszilloskop rein akus­
tisch über einen Kontrollempfänger möglich. 

Wird, beginnend von einer geringen Sinus­
spannung (800 .. . 1000 Hz), die Aussteuerung 
allmählich immer mehr erhöht, kommen ab 
einem bestimmten Modulationsgrad zu dem 
bisherigen Grund-Sinuston noch Obertöne 
hinzu. Das ist das akustische Anzeichen von 
Übersteuerung, was wir im normalen Betrieb 
vermeiden wollen! 

Nun verändern wir die Gittervorspannung 
an P 21 in diejenige Richtung, in der die Ober­
töne weniger hörbar werden. Dreht man noch 
weiter, wird der Oberwellen-Ton wieder stär­
ker. 

Der Punkt, an dem der Oberton am gerings-
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ten hörbar ist, ent pricht der bestmöglichen 
~instellung. Bei allmählichem Verringern der 
Ubersteuerung wird auf geringsten Ob rton 
abgeglichen. 

Aussteuerung im Betrieb 

Da Einpegeln der Aussteuerung des Ton­
Nutzsignals kann nach Gehör erfolgen. Man 
erhöht den Peg 1 so lange, bis bei großen Impul­
sen Verzerrungen bemerkbar werden. Dann 
wird der Pegel wieder so weit verringert, bis 
die Wiedergabe wieder völlig unverzerrt ist. 

Wenn an einem Kontrollempfänger die 
Abstimmanzeige (Magi ches Auge) in Richtung 
weniger Ausschlag zuckt , ist dies ein Anzei­
chen von erheblicher Übersteuerung. 

Funkgeschichte Nr. 178 2008) 

Weitere Hinweise 

Eine noch ausführlichere Be chreibung 
die es Artikel finden Sie im Internet unter 
www.radiomuseum.org, dort anklicken: 
„Forum", unter „Ordner/ Boards zum Le en 
oder Schreiben" wählen: ,,Technik, Reparatur, 
Re tauration, Selbstbau", ,,Röhren-Modulator 
für Lang- und Mittelwelle" 

Hier finden Si noch weitere Zusatzinforma­
tionen, so werden z.B. am Ende von „Inbetrieb­
nahme" Aus teuer- und bstimmanzeigeschal­
tung n vorgestellt, mit deren Hilfe man direkt 
den F-Pegel de Modulators wie auch die HF­
Ausgangsspannung beobachten kann. lil 

Signale für Modulatoren 

B ER D EITH 

Lins ng ri ht 
~ 1. 

Obenstehender Bei­
trag von J KOB Ro HY 

beschreibt au führ­
lieh den Bau eines 
Röhren-Modulators. 

In der Vergangenheit wurden in der FG bereits 
mehrfach Modulatoren verschiedenster Schal­
tungsart vorgestellt. Alle Beiträge be chrei­
ben dabei die chaltung. An dieser Stelle wer­
den einige Möglichkeiten vorgestellt, womit die 
Modulatoren „gespeist" werden können. 

Analoge Geräte 

Die erste Idee für die Signalver orgung sind 
verständlicherweise Geräte wie Tonbänder oder 
Plattenspi ler, die bei den m isten Sammlern 
vorhanden sind. Der achteil dieser Version 
besteht in einem feststehenden „Programm", bei 
dem in reg lmäßigen Abständ n Hand angelegt 
werden muss (Platten/ Bänder wechseln). 

Natürlich kann man auch ein Radio als 
Signalquelle vor chalten, doch wer will schon 
die heutigen „Dudelsender" als Futter für Röh­
renradios? 

Digitale Geräte 

Die er ten Digitalgeräte waren CD-Spie­
ler. Doch selbst ein CD-Wech ler mit mehreren 
Stunden Laufzeit bietet nur ein be chränktes 

festes Programm. Computer sind dagegen eine 
fast ideale Signalquelle. Die Anzahl der MP3-
Player ist rie engroß. E gibt von ganz ein­
fachen Playern bi zum riesengroßen Programm 
mit hunderten von Funktionen alles das meis­
te sogar al Freeware oder Zugabe bei anderer 
Software. Vorraussetzung ist allerdings eine 
mehr oder weniger große Sammlung von MP3-
Titeln. Es gibt viele Möglichkeiten, diese auf­
zubauen - auch legale! Bei Interesse kann ein 
Beitrag darüber veröffentlicht werd n. Schrei­
ben Sie der Redaktion! 

Mein Wiedergabe-Favorit ist schon seit lan­
gem „iTunes". Dieser kostenlose Player ist 
gleichzeitig Grabber, Radio und zur Wiederga­
be von Filmen, TV-Sendungen und Podcasts 
geeignet. Außerdem ist er auf der PC-Welt 
ebenso zu Hause wie auf seiner Ursprungsum­
gebung dem MAC. Das Besondere an ihm ist 
die ortier- und Suchmöglichkeit nach Genre, 
Interpret und Album. Das kann man einzeln 
und kombiniert einsetzen und ist sehr einfach 
zu b dienen. Darüber hinau verfügt er über 
eine Party-Jukebox, intelligent Playlists, und 
man kann elbst Playlists anlegen, die nach 
Reihenfolge oder per Zufall abgespielt werden 
(wa aber di mei ten Player können). 

Damit kann man schon sehr abwechslungs­
reiche Programme anlegen und abspi len. Doch 
richtiges Radio ist das immer noch nicht. Dabei 
i t s gleichgültig, ob man iTunes , Winamp, 
RealPlayer oder seine Lieblings-Software ver­
wendet. 
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Das totale Glück lauert in einer Funktion, 
die viele Software-Player ebenfalls anbieten, 
die inzwischen aber auch als Hardware verfüg­
bar ist. 

Internet-Radio 

Es ist modernste Technik und soll für histo­
rische Wiedergabe gut sein? Dieser Gegensatz 
ermöglicht erst, wie sich zeigen wird, das per­
fekte Programm für Radio-Oldies. 

atürlich kann mit jedem PC und einem 
Player Radio gehört werden. Es ist kein Pro­
blem (und eine recht gute Lösung), dieses Pro­
gramm in den Modulator einzuspielen. (Inzwi­
schen gibt es auch Lösungen, wenn der PC in 
anderen Räumen steht.) Doch das Problem ist: 
Der PC muss eingeschaltet bleiben (mit Monitor 
zirka 200 W Stromverbrauch!) und sollte nicht 
mit anderen aufwändigen Aufgaben belastet 
werden. Wer damit leben kann, soll diese Vari­
ante anwenden. 

Bessere Möglichkeiten haben Nutzer einer 
Internet-Flatrate und WLAN. Für sie gibt es 
im Handel WLAN-Radios! Diese Geräte verbin­
den sich ohne PC mit dem Internet und emp­
fangen die Vielfalt der Internet-Radios, sie kön­
nen die MP3s vom PC abspielen (wenn er ein­
geschaltet ist), können je nach Gerät Speicher­
karten oder USB-Geräte erkennen und Musik­
dateien abspielen und benutzen dabei LA 
oder WLAN. Es gibt Geräte mit einem Laut­
sprecher, ein Philips-Gerät mit Stereolautspre­
chern und Geräte, die zur Wiedergabe eine Ste­
reo-Anlage (oder einen Modulator) benötigen 
(Bild 2). Letztere sind besonders interessant. 

Internet-Sender 

Wer denkt, es gibt nur Klassik, Rock und 
Pop im Internet, hat voll danebengetippt. Die 
Sender-Vielfalt durch alle Branchen ist rie­
sig. Im Februar 2008 gab es knapp 7400 Sen­
der! Selbst das Blättern durch die Senderna­
men ist zeitraubend, unmöglich in alle Sender 
hineinzuhören. Gut, dass es Filter nach Land, 
Sprache, Genre, Sprache usw. gibt. So kommt 
man ganz schnell bei der Eingrenzung nach 
Genre zur Angabe „50/60s" mit einigen inter­
essanten Sendern. Weiter unten kommt dann 
,,Swing", ,,Old Radio" und „Oldies", alle enthal­
ten für uns interessante Programme. Allein bei 
Oldies gibt es 185 Sender! Hier folgt eine kurze 
Auswahl einiger interessanter Sender. 
Genre 50/60: Big R 60s FM / CCCP 50-70 / 

Doo-Wop Jukebox/ DooWopRadio4U / memo­
ryradiol (50-60er deutscher Schlager) / Old 
Men's Radio. 

Genre BigBand/Swing: Big Band FM/ Boston­
Pete.com / Danny Styles AM 1430 / Radio 
Swing / Radio 10 Big Band / The 1920s (!). 

• .. 
All4! (1 4361n\l!JlN'eten) 

A-ha 
A.frankl tn & GeotQe Michul 

ilSucuSucu l .l0PlngPing 
i1HipJ)yh1ppy sh.akt 1.46 Swing1ng8lue:Juns 

Bill bmsey - Souvenirs Souwnlrs 1.57 Bill !Umsey 
11 Chi chi 1.58 John Buck & Hi~ 81.ana 
II Louis Armstrong - Struttln' wUh some bubtcue 2.00 Louis Armnrong 

Rosunarv Cloonev - Come On- A My Mouse 2.00 Rosemuv Clooney 
ili Conny Frobou,s - Auch du h:m dein Schidu.l In du H... 2.01 Conny Frobous 
a Lys Au1a, - Am wduo Rom.a 2.02 lys A.ui.l 

8illyV,r,U1Jhn- lN•tb~i 2.02 BillyVau;hn 
lil~rc.uo~1nderNacht 2.0] Conn,eF'r.ancis 
il \fw'heels 2.03 Billy V4ughn OrdMtstu1 

Myboyk>ll1pop 
fil Wooden IM.art (muss I denn) 2.03 [lvis Pretley 
iiMyb.lby ~la baUa 2.03 R..ilinbowl 

2.03 ClHYJonH 
il Di~ Shore & He,r Happy V;aUey - Button, And Bowi 2.04 Dtnah Shore & Hti .-Uppy 

Obabvmachdichschön 

ilSinga Happy Song 2.0• Ceo, ge Mc.C1ae 
Wu Unn schöner !ol!,1n 2.04 Lys Ani& 

Bild 1: iTunes bereit zur Wiedergabe. Zu sehen sind oben die 
Auswahlmöglichkeiten für Genre, Interpret oder Album. 
Gewählt sind die Jahresscharts, da gibt es 1436 Interpreten in 
63 Alben (für 63 Jahre). In der Fußzeile gibt es die Information: 
2915 Titel, 7,3 Tage ... 

Genre Country: Big R Classic Country / Bos­
tonPete.com Country. 

Genre Oldies: AlpenRadio (D) / Antenne 50+ 
(D) / Antenne Bayern Oldies (D) / Antenne 
Bayern Party-Schlager (D) / Beatles-A-Rama 
/ Big R Golden Oldies / Der Sonnensender (D) 
/ Lucky Seven Radio/ memoryradio 3 / Oldie 
Radio (D) / Oldie 45 / OldieStarRadio (D) / 
RauteMusic Goldies (D) / Sky FM Oldies. 
(D) sind deutschsprachige Sender. 
Darunter sind sowohl reine Musik- als auch 

moderierte Programme. Man beachte aber auch 
die Zeitverschiebung. Viele Sender sind in den 
USA- wie spät ist es dort, wenn wir hier Radio 
hören? Das Hauptprogramm kommt oft, wenn 
wir schlafen (sollten). 

Bild 2: SoundBridge spielt ohne Computer alle Internet-Sender 
ab. Die Wiedergabe erfolgt über Kopfhörer oder Line-Ausgang. 

Der „Genuss-Musik-Hörer" wird allerdings 
am WLAN-Radio keine Freude haben. Die 
Internet-Übertragungsrate ist recht niedrig, 
oder mit Unterbrechungen wegen Überlastung 
der Datenleitungen behaftet. Aber die Quali­
tät, die Röhrenradios wiedergeben können, ist 
mit dem Internet ohne weiteres zu erreichen, 
sodass dies vermutlich die beste Lösung ist. 

Das Angebot an WLAN-Radios wird immer 
größer, es gibt sie schon für unter 100 Euro. [i] 
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Schreibfunkgerätesatz 

AN/ GRC -26 (2) 
J- UTOR 

$JJ l MMO H AH 

Gießen 
Tel. Schreibfunk­

gerätesatz 
AN/GRC-26 D 

Im Funkgerätesatz GRC-26 Bund C änderte 
sich nichts Grundlegendes gegenüber der Ver­
sion A, wenigstens die Version C wurde nach 
Erinnerung des Verfassers auch an die Bundes­
wehr geliefert. Das Grundprinzip des Geräte­
satzes wurde auch im späteren GRC-26 D bei­
behalten, das ab Ende der 50er Jahre aus der 
Fertigung kam, allerdings sind fast alle Geräte 
durch völlige euentwicklungen ersetzt wor­
den: 
- der Empfänger R-388 durch den R-390A 
- der Frequenzwandler CV-182 durch den CV-

116 
- der BC-610 durch den T-368 
- der Frequenzumsetzer 0-39 durch den Fre-

quenzumtaster MD-239. 
Wiederverwendet wurde eigentlich nur das 

Antennenanpassgerät BC-393-B (2 - 20 MHz). 
Nachfolgend sollen die einzelnen Geräte 

nicht mehr so detailliert vorgestellt werden wie 
bei der Version A, vielmehr werden die wesent­
lichen Unterschiede hervorgehoben. 

Der Funkempfänger R-390-A 

Der R-390 ist wohl der Empfänger, der 
über die aufwändigste Mechanik aller jemals 
gebauten Kurzwellengeräte verfügt. Die Fre-

quenzabstimmung steuert mit einem Differen­
tial über nierenförmige Scheiben synchron eine 
Unmenge von Spulen und Filtern, die Technik 
erinnert eher an das Räderwerk einer Turm­
uhr als an einen Spitzenempfänger. Die Auftei­
lung des Gesamtbereichs von 0,5 - 32 MHz in 
umschaltbare Frequenzteilbereiche von 1 MHz 
Breite (wie beim R-388) wurde beibehalten, 
allerdings sind die Analogskalen durch eine 
mechanische Digitalanzeige ersetzt worden. 
Der Empfänger besitzt eine zusätzliche Misch­
stufe, arbeitet also als Doppel- beziehungswei­
se Dreifachsuper, und zwar mit folgendem Fre­
quenzkonzept: Mischung mit 17-MHz-Quarz 
(nur bei Empfangsfrequenzen unter 8 MHz), 
1. variable ZF 17,5 - 25 MHz , Mischung 

mit 32-MHz-stufigem Oszillator (Quarze 
9,5 - 17 MHz), 

2. variable ZF 3 - 2 MHz , Mischfrequenz 
3455 - 2455 kHz aus einem Oszillator mit 
hochlinearer Permeabilitätsabstimmung, 

3. feste ZF 455 kHz (nicht mehr 500 kHz wie 
beim R-388). 
Der Empfänger enthält sechs umschaltbare 

ZF-Filter: zwei Quarzfilter (0,1 und 1 kHz) 
sowie vier mechanische Filter (2, 4, 8 und 
16 kHz) - keines davon ist regelbar. Die Regel­
spannung (AGC) kann für Diversity-Betrieb 
mit zwei Empfängern genutzt werden. Das 
Gerät enthält 26 Röhren (R-388: 18), es wiegt 
etwa 25 kg. Der von Collins entwickelte Emp­
fänger ist von etlichen Firmen in gleicher Aus­
führung gefertigt worden. 

Bild 8: HF-Funkempfänger R-390A. Bild 9: Frequency Shift Exiter CV-116. 
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Frequenzwandler CV-116B 

Der CV-116 i t ine Weit rentwicklung des 
CV-182 und verfügt ebenso wie die er über 
zwei Kanäl und „Mark-Hold". In beid n Kanä­
len werd n über Regelspannungsv r tärker 
und Regelmotor n die beiden Oszillatoren der 
Eingangsmischer (ZF 455 kHz minus 425 kHz 
und minu 405 kHz) so nachgeregelt, da s die 
Empfang ignal 29 3 oder 50 kHz ymmet­
ri eh die Filter passieren und auf di Diskri­
minatorkurve tr ffen. Das Gerät gibt nur noch 
Einfach tromsignale ab (kein Doppel tromtas­
tung m hr) . Di B dienbark it wurd v rbes­
s rt; allerding ind 40 Röhr n inve tiert wor­
d n (CV-182: 18 Röhren). 

Kurzwellensender 
T-368 C des GRC-26 D 

Dem Sender T-36 (1 5 - 20 MHz, 
tung 400 - 450 W) merkt man an, das r in ei­
n r Grundkonz ption vom BC-610 ab tammt. 
Auffällig ter äußerer Unterschied zu die-

m ist, da s man das Gerät in drei Ein chü­
b aufgegli dert hat (Sender, Modulator und 
Hochspannung ver orgung). Diese ufteilung 
hatte auch der BC-610, aber alle war in einem 
Gehäu e mit g mein amer Frontplatte unter­
g bracht. Völlig neu entwick lt wurde nur der 

enderein chub. Am Platz der „Tuning Units" 
des 610 wurde von vorn ein RF-Teil eingescho­
b n , das vor all m einen frequenzlin aren per­
m abilität abgestimmten Mast r O zillator 
1,5 - 3 MHz enthält (ähnlich dem im R-390) , 
aber auch die vier Puffer- und Vervielfacherstu­
~ n sowie die Treib r tufe IP mit d r pezial­
röhre 6000. Die frequenzbe timmenden Teile 
dieser Sendervorstufen werden in vier tu­
fen (1 5 - 3 - 6 - 12 - 20 MHz) umg chaltet di 
eingest llt Fr qu nz an einem mechani chen 
Zählw rk abgelesen. Links oben im T-36 ist 
wie beim BC-610 die Sender ndstufe unterge­
bracht. E wird ein Endröhre 4-400 (= QB 
4/1100) mit einem Input von maximal 800 W 
verwendet, die P - pulen werden nicht mehr 
g wechselt , sondern umge chaltet, die Vaku­
um-Dr hkonden atoren (,,Tuning' und „Loa­
ding") werd n von d r Frontseit bedi nt. Für 
di Vorein tellung aller Zählw rk kal n gibt e 
Ab timmtabellen und -kurv n. 

Auch der T-36 i t für Anod nmodulation 
d r Sender nd tufi au gelegt all rding i t der 

chs tufig i d rfrequenzvorverstärker auf 
einem eigen n klein n Cha i in den Modula­
toreinschub de end r integriert, und es wer­
d n in der Gegentaktendstufi de Modulation -
endver tärkers zwei Röhren 4 D 21 (= 4/250 A 
oder QB 3/300) verw ndet, die maximal 6 0 W 
Modulationsleistung aufbringen. V rglichen 
mit d m B -610 v rfügt der T- 368 über ehr 

viele zu ätzlich Schutz chaltung n , nicht nur 
al ich rh it vork hrungen für Bedi ner und 
In tand etzung per onal, ond rn auch zum 
Schutz de Geräte und einer Einzelt ile vor 
Überla tung und Fehlbedienung. 

Der end r i t für Anschlu an 115 V vorge­
s hen, er nthält 29 Röhr n und hat ein n Leis­
tungsb darf von 1600 W (AlA) beziehung wei­
se 2200 W (A3E) sein Gesamtgewicht beträgt 
gut 300 kg (nur ender in Gehäu e). 

Frequenzumtaster MD-239A 

Bei d r Frequenzumta tung im Fern chreib­
b trieb wurde ein anderer Weg beschritten als 
im 0-3 9, und zwar wurde kein externer O zilla­
tor zur Erzeugung d r Grundfrequenz benutzt, 
ondern di Au gangsspannung de Ma ter­

Oszillators im Sender T-368. Von die em wird 
eine Fr quenz 1,5-3 MHz im MD-239 einem 
er ten Mi eher zugeführt, d r eine variable ZF 
von 13,5 - 15 MHz abgibt. Di Frequenz de 
Mischo zillators von 12 MHz wird üb r zwei 
Umta tdiod n durch die Einfachstromimpulse 
d r sendenden Fern chreibma chine umgeta -
t t, sodass auch der durch Mi chung erzeugten 
variabl n ZF die e Umta tung aufgeprägt wird. 
In ein r zweiten Mi eh tufi wird di ZF mit 
einer O zillatorfrequ nz von wiederum 12 MHz 
in die ursprünglich Frequenzlage 1,5 - 3 MHz 
zurückgewandelt. Das nunmehr umgeta te­
te Signal durchläuft noch dr i Ver tärker tu­
fen und wird an telle de MO zur An teuerung 
d T-368 verwend t. B ide Quarz der 12-

Bild 10: Sender T-368. 

RF DECK 

MOD UL ATO R DECK 

PO WER SUPPLY 
- DECK 
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Bild 11: Funkgerätesatz SCR-499, die luftver­
lastbare Version des SCR-399 (von links: Emp­
fänger BC-314, Verstärker BC-614, Empfänger 
BC-312, Sender BC-610 mit BC-939). 

MHz-O zillatoren w rden von 
je einem beh izten Thermo tat n fr quenzsta­
bil gehalten. Die e techni eh relativ einfache 
Lösung erspart da chwierige Einm ssen der 

hift-Frequenz, wie es b im V-1 2 erforder­
lich war. atürlich mus auch hier d r betref­
fende Fr qu nzteilb reich au g wählt werden, 
d r Bandum chalter chaltet j doch kein rlei 
Hochfrequenz ond rn 1 diglich d n Hub der 
Frequenzumta tung ent prech nd dem Fre­
quenz-Multiplikator im T-368. 

Vorläufer des AN/ GRC-26 

Bereit während de Zweit n W ltkrieges 
gab es Vorläufer de / GR -26 die ich in 
Sender und Empfänger nicht o sehr von der 
Ursprungsver ion die es Funkg rätesatzes 
unterschieden (vgl. Tabelle in FG 177), aller-

Bild 12: HF-Schreibfunktrupp 400W. 
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hool: ommuni a ion for rmor, Fort Knox, K ntu-

4: Blo k halt-

u gab , 

hr ibfunkg rät atz 00 

ding war n all diese Funktrupp aus chließ­
lich für M-Tast- und prechfunk g eignet, er t 
das GRC-26 erhielt auch die Befähigung zum 

ehr ibfunkbetri b. u di ser hi tori chen 
Entwicklung wird auch klar, warum o viele 
Zu atzgerät benötigt wurden, um inen b reit 
ing führt n Funkgeräte atz nachträglich für 

Übermittlung von Fern chreiben zu qualifizi -
ren. Wahr cheinlich hatten di B darf träg r 
im Hinblick auf Vi reinheitlichung und chn 1-
1 Realisierung auf d r Ergänzung be tand n 
und k ine euentwicklung gewollt. We entlieh 
be r an die t chni ehe Entwicklung ange­
pa t war zwar da D-Mod 11, aber auch die e 
nthi lt noch hi tori eh b dingt Remini -

zenzen, di igentlich nicht mehr zum Einsatz­
zweck des Funktrupps passt n (z. B. der Auf­
wand und Leistung bedarf des AM-Anoden­
modulator ). uß rdem hätt man Anfang d r 
50er Jahr ber its einen ein eitenbandmodu­
lierten Geräte atz entwickeln könn n. 

Nachfolger des AN/ GRC-26 
bei der Bundeswehr 

Währ nd di GR -26 D noch ausg li fert 
wurd n, arb itete die Firma Rohd & Schwarz 
b reit an der Entwicklung eine achfolger , 
nämlich d m HF- chreibfunktrupp 400 W. o 
rhielt di Fernmeld trupp ab nfang d r 

60er Jahr einen Schreibfunkgerätsatz deut-
cher Fertigung, Hi rmit wurd n auch di 

GRC-26 früher r Versionen h rau gelö t , nur 
die modern ren GRC-26D wurden noch Jahr­
zehnt in d r Führung fernmeld brigade wei­
t r v rw nd t. lil 
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AV-to-RF-Adapter für 
0 

Uralt-Fernseher 
J- tn 0 r- ----~. 

Mit der Umstellung der Ausstrahlungen auf 
digitale Verfahren stellt sich dem Sammler die 
Frage, wie er denn zukünftig seine alten Geräte 
in Gang setzen und zumindest zum Vorführen 
betreiben kann. Der erschreckte Aufschrei auf 
entsprechende Hinweise in der Funkgeschich­
te (1 ... 4] blieb weitgehend aus [5]. Aber die 
Zeit drängt: Auf AM nehmen die empfang­
baren Sender ab, dafür die „nu r rauschenden" 
zu. Bis 2010 - also in knapp zwei Jahren! - soll 
die Umstellung der Fernsehsender abgeschlos­
sen sein, ab 2015 soll FM tot sein. Es wird also 
ernst. 

So machte ich mir schon lange Gedanken, 
wie ich meine Uralt-Fernsehempfänger ohne 
Antennensignal reparieren bzw. restaurieren 
und vorführbereit machen könnte. Ein Testbild­
generator ist zwar hilfreich, aber zum Vorfüh­
ren oder gar Betreiben ist ein Testbild zu lang­
weilig. Es sollte die Möglichkeit bestehen, auf 
der alten Norm zumindest einen Sender emp­
fangen zu können. 

Mit der Einführung des digitalen terres­
trischen Fernsehens DVB-T werden Vorsatz­
geräte angeboten, die natürlich heute Set­
topboxen und Receiver heißen. Die von ihnen 

Bild 1: Der „AV-to-RF-Adaptor" wird mit Ste­
ckernetzteil, aber ohne Kabel geliefert. Der 

abgegebenen Video- /bJ 
und Audio-Signale 
werden in der Regel 
über ein Verbindungs-
(SCART)Kabel in den 

D R. H ERBERT B OR ER 

Ilmenau 
Tel. 

heimischen Fernseher eingespeist. Für ältere 
Modelle, die noch keine SCART-Buchse besit­
zen, ist bei einigen Modellen ein Sender (Modu­
lator) eingebaut, der ein komplettes Fernsehsig­
nal an die Antennenbuchse liefert. Die Sende­
kanäle liegen dabei fast ausschließlich im UHF­
Bereich, meist auf einem Kanal fest (bevorzugt 
K32 oder K36), gelegentlich auch durchstimm­
bar (K21-K60). Gleiches gilt für Satelliten­
empfänger, für analoges oder digitales Satelli­
tenfernsehen. 

Nun besitzen aber nur „modernere" Fernseh­
empfänger ab etwa 1970 ein UHF-Empfangs­
teil. Gerade die interessantesten Uralt-Fern­
seher aus den fünfziger Jahren gestatten nur 
Empfang auf den Bereichen I (Kanäle 1 - 4) 
und III (Kanäle 5 - 12). Dieses Problem kann 
man mit dem „AV-to -RF-Adaptor" überwin­
den, den ich kürzlich bei ebay angeboten fand 
und von dem ich mir ein Exemplar bestellte [6], 
Bild 1. 

Der Vorteil dieses Umsetzers ist, dass seine 
Sendefrequenz im Kanal 3 liegt, den auch das 
älteste Fernsehgerät zu empfangen gestattet. 
Eigentlich für den Anschluss an diverse „Play­
Stations" gedacht, kann er auch mit allen ande­
ren Signalquellen verbunden werden, die einen 

Name „König" täuscht etwas: Am Gerät steht Bild 2: Vor 40 Jahren das beste Stück in unserer 
ganz klein „Made in China". guten Stube: RAFENA „Dürer de Luxe 4". 
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Bild 3: Wiederbelebung mittels digitalen Satelliten-Fernsehens. 

Video-Au gang ( V) owie zwei udio-Ausgän­
ge (R und L) b itz n. Darunter fall n sowohl 

atelliten- und DVB-T-Empfänger als auch 

z. B. DVD- piel r. 
Au probiert habe ich da Gerät an unser m 

alten RAFE A-Fern eher Baujahr 1966, Bilder 
2 und 3. otwendig ind die drei An chlusska-

Funkgeschichte Nr. 178 2007 

C~UELLEI 1 

[1] Ryba, B.: u für Radioropa. F 2 (2001) r . 1 8, 
. 18 - 185. 

bel mit Cinch- teck rn owie ein Symmetrier­
glied zwi chen dem koaxialen Umsetzer-Aus­
gang und dem 240-Ohm-Flachbandkabel-Ein­
gang des Fern eher . Das rhaltene Bild war 
nicht b sonder gut, aber daran wird wohl der 
betagte Fernseh mpfänger chuld sein. Sollt n 
ich L ser benfalls mit dem Problem beschäf­

tigt haben wär e ich r int res ant, ihre 
Erfahrung berichte einmal in der Funkge­
chichte zu le en. [j] 

Audio-Video-Modulator 1 

48 

Der AVM 1 i t ein Audio-/Video-Modula­
tor mit ein m AV-Eingang und einem HF-Au -
gang zum nschluss an ein TV-Gerät oder zum 
Einsp isen in eine G meinschaftsanlage. Am 

Bild 1: Der axing AVM 1 gestattet es, den Kanal 

frei zu wählen. Oben Frontansicht mit drei 

Tasten zur Programmierung, unten Rücksei­

te mit den Anschlüssen für Audio in, Video in, 

RF out und Netzteil. 

Eingang wird bei pi 1 wei ein CCD-Kame­
ra, ein Vid orecorder, in DVD-Player oder ein 

ähnliches Gerät ange chlo sen. 
Au gang eitig wird mitt ls einfachster Pro­

grammierung ein Kanal im VHF/UHF-Bereich 

(Kanal 5 - 69) ingest llt, der ansonsten nicht 
belegt i t. Das Signal wird dann in eine Haus­
verteilanlage od r direkt in da Gerät einge-
peist. 

Frequ nzb reich 175 - 62 MHz 

Kanäl 5 - 69 
usgangsp gel 70 dBµ V 

HF-Au gang imedanz 75 n 
Vid o-Eingangsimpedanz 75 n 
Audio-Eingang impedanz 10 kQ 
Video-Eingangsp gel 1 V 

udio-Eingang p gel 1 V 
Oberw llenabstand 12 dB 
Video-Audio Trägerab tand 15 dB 
Maß (BxHxT) 105x36x91 
Inzwischen gibt es den AVM 2 als Stereo-Modu­
lator zum Preis von 99 € im Elektronikfachhan­
del. Bernd Weith 
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Termine und Vereinsnachrichten 

Veranstaltungen und Termine sind 
nach Datum geordnet auf geführt. 

Bitte vergessen Sie nicht, Ihre Ter­
mine rechtzeitig dem Redakteur zu 
mailen. Redaktionsschluss für die 
FG 179 ist der 1. Mai 2008! 

$JJ 

r 
J 

BERND WEITH 

68589 Linsengericht 
Bornweg 

)- Pr JL --------

Auktion Große Sammlung 
Samstag, 12. April 2008, 11.30 Uhr 
Ort: Radio Museum Honderloo, NL. 
Info: Hr. Rittmeister, Tel. 

Hinweis: 150 Radios, viele deutsche 
Geräte, sehr viel Röhren. 

Radioflohmarkt 
Samstag, 19. April 2008, 9-14 Uhr 
Ort: Gasthaus Grüner Baum, Hir­
schentanzstr. 4, A-2384 Breitenfurt 
bei Wien 
Info: E. Macho, 
E-Mail 

Auktion Historische Unterhal­
tungstechnik 
Montag, 21. April 2008, 14.00 Uhr 
Ort: Auktionshaus Dorothe um 
Erlachgasse 90, A-1100 Wien 
Info: E. Macho, Tel. 
E-Mai 
Hinweis: Online-Katalog unter www. 
dorotheum.com 

15. Historischer Funk- und 
Nachrichtentechnik Flohmarkt 
Samstag, 26. April 2008 
Ort: Autohof Mellendorf, LKW-Park­
platz beim Rasthaus „Kutscherstube", 
Autobahn A 7, Abf. Mellendorf (52) 

Info: H. Trochelmann, Tel. 

Hinweis: Aufbau für Anbieter ab 6.00 
Uhr. Keine Anmeldung nötig, Tische 
sind bei Bedarf mitzubringen. Anbie­
ter/Sammler von Radios und Ama­
teurfunktechnik sind willkommen. 
16. Nachrichtentechnik Flohmarkt 
am 23. August 2008. 

32. Radio- u. Grammophon­
börse Datteln 
Sonntag, 27. April 2008, 9-14 Uhr 
Ort: Stadthalle Datteln, Kolpingstr. 1 
Info: R. Berkenhoff, Tel. 

W. Meier, Tel. 
R. Nase, Tel. 
Hinweis: In der Halle sind Tische vor­
handen, Standgebühr 6,50 € / Meter. 
33. Börse: Sonntag, 21. September 
2008. 

15. Harzer Sammlerbörse 
Sonntag, 27. April 2008, 8-12 Uhr 
Ort: Alter Bahnhof Altenau 
Info: Timmermann, Tel. 

Zimmervermittlung: Tel. 

Hinweis: Aufbau ab 7 Uhr, Tische 
können reserviert werden, Standge­
bühr 5 € pro Tisch. Am Samstag ist 
ab 18 Uhr Sammlerplausch im Cafe 
,,Parkhaus", Ortsmittte , Am Markt­
platz. 

31. Süddeutsches Sammlertref­
fen mit Radiobörse 
Inning/ Ammersee 
Samstag, 3. Mai 2008, 9- 13 Uhr 
Ort: Haus der Vereine, Schornstraße 
3, 82266 Inning 
Info: Michael Roggisch , Tel. 

Hinweis: Hausöffnung für Anbieter 
8 Uhr, bitte Tischdecken mitbringen 
und rechtzeitig anmelden, Standge­
bühr für einen Tisch 8,50 €. 

Grenzland Radio- und 
Funkflohmarkt 
Samstag, 10. Mai 2008 
Ort: A-4775 Taufkirchen/Pram , 
Gasthaus Aumayer, gegenüber Bahn-

12.04. NL Honderloo, Auktion 
19.04. A-2384 Breitenfurt, Flohmarkt 
21.04. A-1100 Wien , Auktion 
26.04. 30900 Mellendorf, Flohmarkt 
27.04. 45711 Datteln, Börse 
27.04. 38707 ltenau, Börse 

03.05. 82266 Inning, Börse 
10.05 . A-4775 Taufkirchen, Flohmarkt 
10.05. 29525 elzen , Börse 
10.05 . CH Rohr, Flohmarkt 
18 .05. 67098 Bad Dürkheim, Börse 
24 .05. 78112 St. Georgen , Bör e 

07.06. L Honderloo, Börse 
08 .06 . 63589 Linsengericht, Börse 
21.06 . 89075 Ulm, Flohmarkt 

05.07. 85737 Ismaning, Treffen+ Börse 

02 .08 . L Honderloo, Börse 
17.08 . 67728 Münchweiler, Flohmarkt 
23 .08 . 30900 Mellendorf, Flohmarkt 

18. u . 19.10. CH-2537 Fribourg, Retro-
Technica 

25.10. CH Zofingen , Flohmarkt 

hof Taufkirchen 
Info: Gerharcl Neuböck, Tel. · 

, Fax , E-Mail 

Hinweis: Aufbau Samstag ab 6.30 
Uhr, Voranmeldung erforderlich. 
Tische sind vorhanden, Tischdecken 
sind mitzubringen. 
Herbsttermin: Samstag, 11. Oktober. 

Radiobörse Lüneburger Heide 
Samstag, 10. Mai 2008, 8-13 Uhr 
Ort: 29525 Uelzen, ,,Zum Dorfkrug", 
Altes Dorf 19, OT West erweyhe 
Info: R. Müller, Tel. 
Hinweis: Aufbau Samstag ab 7 Uhr, 
bitte Tischdecken mitbringen und 
rechtzeitig anmelden, Standgebühr 
pro Tisch 5 €, Anbieter und Sammler 
von Funk- und Nachrichtentechnik 
sind herzlich willkommen. 

Radio-Flohmarkt der CRGS 
Samstag, 10. Mai 2008, 8-14 Uhr 
Ort: Rohr bei Aarau, Schweiz 
Info: K. Thalmann, 
ab 18 Uhr, E-Mail l 

Hinweis: Zufahrt Al Ausfahrt Hun-
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zenschwil, Richtung Aarau, Ausfahrt 
Rohr Telli, Wegweiser Rohr beachten 
in Rohr Sign a lisation Buch s Sport­
plätze benutzen. Aussteller erste Stra­
ße links, Wegweiser CRGS beachten. 

Radio-, Telefon-, Amateurfunk­
und militärische Funktechnik 
Börse 
Sonntag, 18. Mai 2008, 9-14 Uhr 
Ort: Bad Dürkheim-Ungstein, Res­
taurant Honigsäckl, Weinstr. 82 
Info: Spötzl's Restaurant Honigsä­
ckel, Tel. 
Hinweis: Aussteller ab 8 Uhr, Tische 
vorhanden, Tischdecken mitbringen, 
Standgebühr für einen Tisch 8 €, 
Anmeldung nicht erforderlich. Nächs­
te Radio-Börse am 24. August. 

9. Sammlerbörse 
Samstag, 24. Mai 2008, 9-14 Uhr 
Ort: 78112 St. Georgen , Deutsches 
Phonomuseum St. Georgen, Haupt­
straße 9, Rathaus 
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37308 H i lbad Heiligenstadt, Eich sfelder Heimatmuseum 
,, 105 Jahre Telefunken , 85 Jahre Radiogeschichte in Deutschland", 22. 
Oktober - 30 . Dezember 2008, Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 10 - 17 

hr, Samstag und Sonntag 14.30 - 16 hr, Te - :, Eich sfelder 
Heimatmuseum, Kollegienga se D 3 730 8 H eilbad n erngenstadt. 

59821 Arnsberg, Sauerland-Museum 
Elektrische Kuriositäten , Technik-Stil-Design, bis 1. Juni, Dienstag -
Freitag 9 - 17 U hr, Samstag 14 - 17 Uhr, Sonntag (u. Feiertage) 10 - 18 

hr geöffnet , Sauerland-Mu seum, Alter Markt 24 , 59821 Arnsberg, www. 
sauerland-museum.d 

67728 Münchweiler/Alsenz , 1. Rundfunkmuseum Rheinland-Pfalz 
Französische Rundfunkgeschichte. 1. Mai bis 31. Okt. 2008; an Sonn­
und Feiertagen von 14 - 17 hr und nach V, r einbarung. Ort: 1. Rund­
funkmuseum Rheinland-Pfalz , Mühlstr. , 67728 Münchweiler. Info: M . 
Heidrich, ode1 , E-Mail 1 

·, Eintrittspreise: Erwachsene 2 , Kinder von 6 bis 14 Jahren 
0,50 . 

99084 Erfurt, Mu seum für Thüringer Volkskunde 
85 Jahre Radio in Deutschland- vom Detektor bis zum HiFi-Stereo-Emp ­
fänger , 8 . Mai - 17. Augu st 2008 , Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 
10 - 18 hr, Führungen am 10./11 . 05.; 24./25. 05 .; 7./8 . 06. ; 21./22. 06 .; 
5./6. 07 .; 19./20 . 07. ; 2 ./3. 08. ; 16./17. 08 . jeweils 10 .3 0 und 15 Uhr, Mu­
seum für Thüringer Volkskunde, Erfurt, Juri- Gagarin-Ring 140a, Tel. 

. Aussteller: Wolfgang Eckardt, J ena, Tel. 
E -Mail , www.radionostalgie .info 

04736 Waldheim Heimatmuseum im Waldheiler Kulturzentrum, Gartenstr. 42. Frühe Baujahre von 1924 bis 1938 . 

28215 Bremen 

Geöffnet Di. /Do. 16 - 18 U hr, Fr. 10-12 hr, So. 9 .30 - 11. 30 hr, Mo. und Sa. nach Vereinbarung, Führungen 
nach Anmeldung. Eintritt: Gesamte Museum mit allen weiteren Ausstellungen 1 , Kinder von sechs bis elf 
Jahren 0 ,50 . Tel 

Bremer Rundfunkmu seum e.V. , Findorffstraße 22-24 . Geöffnet Mo. -Fr. und erster Sonntag im Monat von 
10 - 16 Uhr. Gruppenführungen nach Vereinbarung, auch an Sonn- und Feiertagen. E-Mail info@bremer-rund­
funkmuseum.de, Funkbetrieb an der Amateurfunk Clubstation „DK0BRM" Di von 14 - 18 Uhr und erster So . im 
Monat von 10 - 15 hr. 

288 32 Achim-Uphusen Radio-Mende-Mu seum Uphusen , H. Rebers , Uphuser Heerstr. . Mende und Nordmende-Geräte. 
Geöffnet jeden ersten Sonntag im Monat von 10 - 17 U hr. Tel. 

39418 Staßfurt Radio- und Fernsehgeräte, Löderburger Str. 94. Geöffnet Mo . bis Fr. 8 -14 U hr und nach Vereinbarung, 
Gruppenführung nach Anmeldung. Herr Maßel , Tel. , Fax 

57290 Neunkirchen Heimatmu ·eum eunkirchen. Geöffnet jeden zweiten Sonntag im Monat von 14 - 18 Uhr und nach Vereinba-
rung. Führungen nach Anmeldung. J. Langbein, Tel. Eintritt frei. 

63589 Lin engericht Radio-Museum Linsengericht, Schulstr. 6 -8 (OT Altenhaßlau). Deutsche Radiogeschichte von 1923 bis 1990. 

64321 Pfungstadt 

Geöffnet jeden 2. und 4. Sonntag im Monat von 14- 18 U hr, Eintritt frei. Anfahrt unter www.radio-museum.de 

Fernsehmuseum Pfungstadt, Sandstr. 21. Fernsehgeschichte - Schwerpunkt Fernseh GmbH Darmstadt. 
Geöffnet nach tel. Vereinbarung, Liam O' Hainnin, Tel 

67728 Münchweiler/Als. 1. Rundfunkmu seum Rheinland-Pfal z /Münchweiler e.V. , Mühlstr. 18 Geöffnet vom 1. Mai bis 31. Okt.an 
Sonn- und Feiertagen jeweils von 14 - 17 hr oder ganzjährig nach er einbarung. Das Museum zeigt die Deutsche 
Rundfunkgeschich te von 1923 bi 1970. Weitere Informationen und Anfahr tsbeschreibung unter www.rundfunk­
museum-rlp.de 

86929 Penzig Funkstunde - Musik und Technik, lebendes Museum der historischen Rundfunk-Tonstuchot.echnik, Leinwe-
bergasse 3 , Penzig b. Landsberg/Lech. Öffnung zeit nach Vereinbarung per E -Mai , oder 
Tel. - . www.funkstunde .com 

93086 Wörth-Hofdorf o sta lgie-Mu seum, Zur alten Donau Nr. 4. Geöffnet siehe Homepage www.nostalgie-museum.de 
Alexander Frh . und Silvia Frf. v. Eyb , Tel. 
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Info: Paul Benz, Tel. 
Fax I E-Mail _ 

, www.deutsches-phono--
museum.de 
Hinweis: Aussteller ab 7.30 Uhr, 
Tische vorhanden, Preis pro Tisch 
10 €, Am Freitag, dem 23. Mai, ab 
19 Uhr im Ga thaus Krone Sammler­
Stammti eh. 

Ju IJ ---~~-~----' 

Börse alte Technik 
Samstag, 7. Juni 2008, 9.30 Uhr 
Ort: Dorfplatz Zentrum Honderloo 
Info: Hr. Rittmeister, Tel. 

1. Linsengerichter Funk- und 
Radiobörse 
Sonntag, 8. Juni 2008, 9 Uhr 
Ort: Radio-Museum Linsengericht, 
Schulstr. 6-8, 635 9 Linsengericht 
Info: D. Reuß, Tel. 
E-Mail 
Weith , Tel. 

oder B. 
E-Mail 

Hinweis: Aufbau ab 8 Uhr, bitte 
Tische mitbringen, bei schönem Wet­
ter auch im Freien, Standgebühr 
5 € / Meter, Anmeldung erwünscht, 
Am Vorabend ab 18 Uhr Treff für Aus­
steller und lntere senten im Radio­
Museum. 

Radioflohmarkt Fachhochschu­
le Ulm 
Samstag, 21. Juni 2008, 8-13 Uhr 
Ort: Innenhof der Fachhochschule, 
89075 Ulm, Prittwitzstr. 10 
Info: Werner Rauf, Tel. 
E-Mail 
Hinweis: Kein Aufbau am Freitag! Es 
sind keine Tische vorhanden! Gemüt­
liches Beisammen ein am Vorabend 
in unserem Stammtischlokal Sport­
ga tstätte T V, eu-Ulm, Europastr. 
15 (beim Volksfestplatz Neu-Ulm). 

Juu------
6. Radio- und Grammophon­
Sammler-Treffen mit Börse 
beim Großsender des Baye­
rischen Rundfunk in München 
lsmaning 
Samstag, 5. Juli 2008, 8-15 Uhr 
Ort: Großsend r München-Isma-

ning, enderstraße 57, 85737 Isma­
ning 
Info: Michael Roggisch, Tel. 

E-Mail: 
Hinw~is: Bitte Ti chdecken mit­
bring n und r chtzeitig anmelden 
( nmelde chlu s 20. Juni 2008). 

,50 € pro Tisch, zirka 15 Tische mit 
Stromanschluss. Es werden Rund­
gänge durch die Sendeanlage ange­
boten, und auf iner igenen Mittel­
wellen-Spezialfrequenz für diesen 
Tag auf 585 KHz mit historischen 
Musikdarbietungen und Moderation 
von unserem GFGF-Mitglied Hans 
Otto Hoffmann ge endet. 

)- UGU ... T 

Börse alte Technik 
Samstag, 2.Aug.2008, 9.30 Uhr 
Ort: Dorfplatz Zentrum NL Hon­
derloo 
Info: Hr. Rittmeister, Tel. ~ 

4. Radio und Funkflohmarkt 
Sonntag, 17. Aug. 2008, 8-18 Uhr 
Ort: l.Rundfunkmuseum Rheinland­
Pfalz Mühlstr. 18, 6772 Münchwei­
ler/Alsenz 
Info: M. Heidrich, Tel. 
oder E-Mail 

\/E?El1 13MITfEILU1 IGEl 1 

16. Retro-Technica Schweiz 
Börse für technisches Sammler-. 
Occasions- u. Liquidationsmaterial 
von damal bis heute 
Samstag, 18. u. Sonntag 19. 
Oktober 2008, 9 -18 Uhr 
Ort: 2537 Fribourg ( chweiz) im 
Forum Fribourg 
Info: C. & T. Rai , Unternehmungen, 
CH-2537 Vauffelin. Tel. 

Mail 
ca.com 

Fax ' E­
www.retro-techni-

Flohmarkt der CRGS + USKA 
25. Oktober 2008 
Ort: Zofingen (CH), Mehrzweckhalle 
Strengelbacherstr. 
Info: K. Thalmann, Tel. 
ab 18 Uhr 

Rundfunk-Struwwelpeter 

KARL HoBRE KER / M. AvrnRI 6 
Rundfunk-Struwwelpeter. Nach­
druck von 1926, Begleittext von 
Walter Sauer, 12 S. Leporello und 
24 S. Kommentar, ISBN 978-3-
937467-38-2, 14,50 € . ,,Edition Tin­
tenfaß", Nadine L. Sauer, Tel, Fax 

E-Mail 
Hinweis: Aufstellung ab 7 Uhr, kein 
Standgebühr, Tische sind vorhanden, de 
Voranmeldung erwünscht. 

, www.verlag-tintenfass. 

16. Historischer 
Funk- und Nach­
richtentechnik Floh­
markt 
Samstag, 23. August 
2008 
Ort: Autohof Mell n­
dorf, LKW-Parkplatz 
beim Rasthaus „Kut­
scherstub ", utobahn 

7, bfahrt M llendorf 
( r. 52) 
Info: H. Trochelmann, 
Tel. 
Hinweis: Aufbau für 
Anbieter ab 6.00 Uhr 
möglich. Kein Anm 1-
dung nötig, Tische sind 
bei Bedarf mitzubrin­
gen. nbieter/Sammler von Radios 
und Amateurfunktechnik ind will­
kommen. 

Vom Verlag als „Der unsterbliche Struw­
welpeter in modernem 
Gewand" charakterisiert, 
erschien der Rundfunk­
Struwwelpeter im J ahre 
1926 in der Reihe , ürn­
berger Bilderbücher" des 
Gerhard Stalling Ver­
lags, Oldenburg i. 0. Das 
Leporello-Büchl in tellt 
in eben o origin lles wie 

witziges Zeugnis aus der 
Frühzeit des deutschen 
Rundfunks und zugleich 
eine gekonnte Parodie 
des bekanntesten deut­
schen Kinderbuches dar. 
Es besteht aus 12 nach­
einander auffaltbaren 
farbig n Einzelbildern im 

Format x 15 cm, die alle die einzelnen 
Struwwelpetergeschichten auf äußerst 
humorvolle Art und Weise aufnehmen. 
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Polnische Rundfunk-
industrie vor 1939 

J- !JfOr 
DRZEJ IESLAK 

row Pol n 
T 1. Erst nach d r Unab-

hängigkeit Polen 
im Jahr 191 konn­

te sich ein polnisch Rundfunkindustrie ent­
wickeln. Im ovember 1921 nt tand in War­
schau in Ver in polnischer Radiotechniker 
, Stowarzy zenie Radiotechnikow Pol kich, 

RP", der Kur organi ierte und für die y te-
mati eh chulung von techni chen Fachkräf-
t n sorgt . In der Fachlit ratur wurd n viel 

elb tbauproj kte für die Radioba tler publi­
ziert. Am 1. Februar 1924 ging in War chau 
der rst Rundfunk nder in d n Äther. Betrei­
ber war di polni ehe Radiot chni ehe Gesell-
chaf t „Pol ki Towarzy two Radiotechniczne, 

PTR". 
Die Schaffung d r rechtlichen Vorausset­

zungen für den polni chen Rundfunk und der 
Au bau d endern tze weckten das Intere -

e am Erwerb von Radiogeräten. Firm n, di 
nachricht nt chnisch G rät für militärische 
Zw cke bauten, nahmen jetzt auch ine „zivil " 
Produktion auf. Im Jahr 1925 st llten außer 

der PTR chon 16 weitere Fir­
men Radiobaut il und fertige 
Geräte her. Da waren , Zakla­
dy Radiotechniczne atawi ", 
, Radio Bukow ki" , ,,Polski 
Zaklady Radit chniczn , PZR", 
„Auto-Radio" und „Zygadlo i 
Legotke" und weit re. 

Das vielfältige ngebot der 
polni chen Radioindustri führ­
te im Jahr 1926 zur Veranstal­
tung einer er ten polni chen 
Radioau tellung in War chau 
auf der 56 Radiofirm n mit 

ihren Produkten v rtreten waren. An d r fol­
genden Au st llung in Jahr päter, eb nfall 
in Warschau nahmen chon 100 Firmen teil. 
Gez igt wurden Radioröhren aus igen r Pro­
duktion von „Polon-Bydgo zcz" und Lautspre­
cher au igen r Produktion von „Firma R. 
Mir ki". Kopfhörer und Tran formator n stell­
ten h r: ,,Radjofon', ,,Filaryt", ,,Polm t", ,,Ergon' 

UELLfü 1 
Pol ki go Radia P ar zawa 1972 

und „Pan twowa Fabryka Aparatow Telefo­
nicznych i Telegraficznych" ( tädti ches Tel -
fon- und T legrafen-Werk). chließlich t llten 
,Bracia Borkow cy" und „K. i nnicki" Wider-
tände und „WABO", ,,ERGO ", ,,Radio Klim", 

„Radio Bukow ki" Konden ator n h r. Einige 
di r Firmen z igt n auch komplett Radioge­
räte aus ig ner Produktion. 

ur wenige Untern hm n au die r Pionier­
z it haben ich bi 1939 g halt n. D r R t ist 
unterg gangen. n ihr r telle nt tanden aber 
wi der neu Firmen. E wird g chätzt, da s e 
in Pol n in der Zeit von 1924 bi 1939 twa 200 
Radiofirm n gab. Einige kleiner lokale Firmen 
waren nur wenige Jahre auf d m Markt, wie: 
„Wokal", ,,Fala', ,,Palonia", ,,Promien", ,,Radio 

zerwinski ', ,,Deble efon", ,,Tytan" und „Trio". 
Zu den mittleren Firmen gehörten: ,,Radio 
Metron, ,, apello , ,,Polton', ,,Kosmo ", , ata­
wi ' und w itere. Zu den groß n Firmen mit 
einer Jahr produktion von bis zu 60 000 Radi­
og räten g hörten: ,,Elektrit' (Vilna) ,,Panst­
wow Zaklady Tele i Radiot chniczne (PZT 
War zawa)" oder IK (Lodz). Daneb n produ­
ziert n auch große ausländische Firmen mit 
polnischer Beteiligung in Polen wie: ,Pol kie 
Zaklady Philips", ,,Krajow Towarzy two Tele­
funk n", , Pol kie Zaklady Marconi und „Pol -
kie Zaklady Thomson". 

Bis 1939 war n in Polen folgend 10 Rund­
funksend r in B tri b: Warszawa I Warsza­
wa II , Wilno, Katowic , Lwow, Poznan, Torun, 
Krakow, Lodz und Baranowicz . [i] 

Geräte aus der Sammlung von Andrzej Cieslak 
und Krystian Kryska. 

Bilder 3 und 4 auf der Farbseite 34. 

Bild 2: ECHO 231 Z, PZT, 1937, Rückseite. 
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Marconi Vater des Radios 
Marconi war der Erste, der Apparate für die drahtlose Telegra­

fie gebaut und verkauft hat 

Seit Erfindung des Radios gibt es Experten, 
die behaupten, den wahren Erfinder entdeckt 
zu haben. Jedoch den wahren Erfinder gibt es 
nicht. Die Entdeckung des Radios verdanken 
wir der Forschung vieler Wissenschaftler und 
Erfinder. 

Im Jahre 1895 gelang es 
GuGLIELMO MARCO I im Alter 
von 21 Jahren, ein Funksig­
nal drahtlos über zirka 2 km 
zu senden. Von seinem Haus 
(Villa Griffone in Pontec­
chio bei Bologna) funkt er ein 
Signal bis zu einem großen Fel­
sen hinter dem nächsten Hügel, 
wo sein Bruder ALFO so und 
sein Freund Mm A I mit der 
Jagdflinte in die Luft schossen, 
als sie aus dem Empfänger ein 
dreimaliges Klicken hörten. 

Zu Ehren des gelungenen 
Experiments wurde der Ort 
Pontecchio in Sasso Marconi 
umbenannt. Wenn Sie eines 
Tages auf der Autobahn nach 
Florenz fahren, werden Sie fest­
stellen dass die erste Ausfahrt 
nach Bologna Sasso Marconi 
heißt. Dort gibt es ein Museum 
für drahtlose Telegfrafie in der 
Villa Griffon, man kann dort die 

damaligen Apparate ~ 
von MARCONI besich-
tigen. Im Jahre 1896 
ging MARCO I der per-
fekt englisch sprach, 

)- UT9R 

MLETO M ELLO I 

Berlin 
Tel. 

da seine Mutter Irin war, mit ihr nach London, 
er wollte dort seine Erfindung 
zum Patent anmelden. 

Nachdem er Versuche für die 
englische Post erfolgreich abge­
schlossen hatte, meldete er das 
Patent an, es war der 19. März 
1896. Mit der Hilfe seines Cou­
sins fand er Geldgeber, die 
bereit waren, in sein Risikoun­
ternehmen zu investieren. 

Am 2. Juli 1897 erhielt er 
das Patent und gründete die 
Marconi-Wireless Telegraph 
Co. Ltd. 

Im Jahre 1898, als ande­
re Wissenschaftler noch expe­
rimentierten, schloss M AR-

T[l(P HOI< ( 
,. . 6 50 50 

6 

Bild 1: Ortsschild von Sasso Bild 2: Sendeapparat, benutzt Bild 3: Erster Antrag für ein Patent in London 
Marconi . in der Villa Griffone, 1895. vom 5. März 1896. 
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N° 12,089 A.D. 1896 

Date of Applicat,on , 2nd June, 1896 

l'omp/ete Specilication Lefl. 2nd Mar. , 18.97-Accepted, 2nd July, 1597 

l'Hu\·1 10~.AL 'PECI.1"IC.!.TION. 

lmprovements in Tranam.itting Electrioal I.mpulaee and Signall, 
and iD Apparatu.a therefor. 

l, Glic.L1cu,o M.uico. 1. of 71 H e1eiorJ Road, ß y water, iu tue C-0unty of 
lliucllt"6e'.'t , do ht>reby Jedare the ~•ture uf thi, io,·eution to be a followl! :-

.\n :orJing fo lhili iu \·eutiuu electril·al n.cfiuu'> or wouife lalion:i are tr:um.oitted 
thl'ough the air, e:i rth or ~ater by JDeaos of electric oscillatious of high frequency. 

5 .lt tbe trausu1ittiug slatioo l truploy a RuluukorfJ coil having in ite primary 
circuit a llor key, or othtr app)iauce for etarting or interrupting the curreut, rmd 
ils pol" appliaucl!!I (su h as iaeoJateJ ball 6ep11rateJ bv s111oll air epaces or high 
-racuum spoces, or 1·ou1pre~ eJ air or gna or iu ulatintr liquitla k.tpt lll eJace by a 
»u itable iusu lat iug material. or tu~ sepo.r:iled by aiwilur pacN, oud carry.mg -1.idmg 

10 Ji:ic6) for proJ.ucrng the tle~ireJ OS('illauon11 . 
I fiuJ that a ltulimkodf cuil, or otlter imilor :ipparaLus, orks niuch heiter if one 

of its Yibrating cont:icts or br:ike . on i~ pritnury cirr.u it , i, ('au ed to .re'l'ol,-e -w-hich 
l'ans · tLc secuuJ:i r · 1li. ·h;1l'gc to bt wore potrerfu) an<l more regulor, auJ ktepe the 
J,1:itinoru conta ·ts uf thc \·ibrator cl ::iue1· autl preser"r s theu1 iu good work.ing order 

15 for au i.o-:omparnbl · luugcr tiauc tlt , 11 if they trcre uut rcYoh·eJ . I cauee tuem to 
rnvoh·e b,· mean:, of a small eled rit· motor 11rtuated bv tlie <:urreut whic 1rork.e the 
roil, or b)· onothcr curreut, or in ~owe c-a. l ewploy a me han.icnl (non eltctrical) 
wulur. 

Thc oil ma hu~i-vl'r br rcplace,l by ony other source of high leut1ioo el ctririty . 
.20 At tlte receiYiu„ instrumt>nl tbere is a loc:il h1:11ter~· circuit conlain mg :au unUuary 

tl'ccivi 11g I legraphi,· or sigoalliu~ inst111w„11t, or othcr :ippa rat11 which may he 
ue e~~ary tu work frum a d is11tnre anti au applian,·e fnr loi- i11g lhl' citt'uit, the Jatter 
l,ein~ actu.1 tcd b_\· thf' u ·cillatioos from the tr:rn mitting i11~tru wt•11t. 

Thc 11ppli11ort' r emplny cons is1s of a tubc ~ontoin111g cundurtivt.' po«clcr, or gr:iius, 
!?.'J or c<1olinctors i11 im perfrct cou raL1. ead1 end or thf' column of vuwJl•r nr thc lermin3b 

of the imp11rfect conta r l ur ronduclor be ing c-onnl'cted lo a melallie platt', prcft-r11bly 
of su it::ihlt.> length ,;o a:. fo ('au ·t.' the syslem to rbo1iatt' electi-ically in uui un 1\·itli 
tht.' t>lc-<:tric::il u ·illation lr:rn~mittt-d to it. In omc c.1 l'S I givt tht- e plateN or 
conductors the shapt' of ;rn .,,-d ,nar_v H1:rtz rl'souator con~i11i111g o( two f'tnt-<'ir('ular 

30 co11ductors, hut with the ditT.-rencc that at the spark ,t11p I plact' oue of n,~· 11eu ifrre 
h1hl.' , wh il t l he other t>uds ol 1lt l'oudurtors ar,- •·on11t>t.>leJ lo sm111l co11dt"l1~rrs. 

I l1avt' fou111I thal the best rulcs for making the !>en ifiv,- t11brs :11'!' us follu11rs :-
lst. Tlw colu mn of powder 011~ht not tu be long ; the ,tr <'is l,e,in~ bt-tter in 

!>f' ll ·it ivt'n t''I , »1111 regularih · w-itb tobe. 1·01il:11.ning c11lu11111s ul µowdrr or gr-ai.as 11ot 

35 c:t1·t't"lliog- twu thinl11 of au incb iu lt'ottli . 
:.?01I. Tue tube contHioi ug the powtler ought tu bf. t'nled . 
:JrJ . Eacl.i wi rf' wb icl, pa951'1 tbrongh the t11bc, 1u 0rtler to t'llti1 blillh eledT1cal 

<'.om1n11 u i1·:1ti,,u. ougli t lo trrmiuate with piet:ta or 111etal or 11ru:11J knobs of a 
cu111r::m, tiH•h· lnr~o: .. 11rfu,·c. tJr J•trf.-r:ih1y "·1th Jrierel! of thi·:k«-r wire, of a diameter 

<{0 rqu:il to the iukrnal diawt-tcr ot the tube so aa to oblige tl1e potrtler or gnm, to be 
corktJ iD betwee.o. 

Bild 4: ,,Geburtsurkunde des Radios", das britische Patent Nr. 

12 039 für MARCONI. 

Bild 5: Apparate, die MARCONI für seine Versuche der Post in 
London benutzte, 1986. 
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Bild 6: Experiment in London 1896. MARCONI 

(li.) und sein Assistent K EMP. 

eo I einen Vertrag mit Lloyd London, um auf 
einem Frachter als Erster einen Apparat für 
die drahtlose Telegrafie zu installieren. 

Im Juni des gleichen Jahres weiht er die erste 
öffentliche Verbindung mit drahtloser Telegra­
fie zwischen Bornemouth und der Insel Wight 
(England) ein, von wo aus der Physiker LORD 
K ELVIN das erste bezahlte Telegramm (1 Shil­
ling) sendet. Am 27. März 1898 weiht MARCO I 

zwischen England und Frankreich die erste 
drahtlose telegrafische Verbindung ein (zwi­
schen Doverö-South Foreland und Wimereux-

Bild 7: Antenne vom Sender bei Polduh, benutzt 
für die erste Verbindung über den Atlantik. 
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Bild 8: MR. KEMP mit Drachen als Antenne für 
den ersten erfolgreichen Versuch über den 
Atlantik, 1901. 

Boulogne sur Mer - 32 Meilen). Im Juli 1898 
folgt MARCO I der Regatta King Town (GB) als 
Journalist, um einen Pressebericht drahtlos zu 
senden. Im August 1898 installiert MARCO I 
eine komplette Anlage für drahtlose Telegra­
fie, eine im Osborne House der Königin Vik­
toria und eine auf der Yacht des Kronprinzen, 
1899 telegrafiert Marconi von Bord des Damp­
fers Ponce an die Zeitungen in New York alle 
drei Minuten den Stand des Amerika Cup's! 

Die Reichweite der drahtlosen Telegra­
fie wurde unterschätzt. 1901 versuchte Mar­
coni, damals erst 27 Jahre alt, entgegen der 
allgemeinen wissenschaftlichen Meinung den 
Atlantik von Poldhu zu überbrücken, was auch 
gelang. Die Funkstrecke ging nach Saint Jones 
in Neufundland. Nach diesem ersten Erfolg 
begangen die Probleme mit der drahtgebun­
denen Konkurrenz. Die Kabelgesellschaft sah 
durch M ARCO 1's Experimente ihre ökono­
mische Zukunft bedroht. 

Marconi u. Co. waren die einzigen die damals 
die drahtlose Telegrafie vorantrieben und ver­
teidigten. 

Von anderen Wissenschaftlern war darüber 
erst nichts zu hören. Die erste drahtlose Atlan­
tiküberquerung kostete zirka 50.000 Pfund, 
das mag der Grund gewesen sein. 

Nach diesem letztendlichen Erfolg von MAR­
C0NI waren andere Wissenschaftler erstaunt 
und vielleicht auch ein klein wenig neidisch, 

Fr~OHE Fu1 1,-:TECH1 11t 

weil M ARCO I lediglich bereits vorhandene 
Apparate verbessert hatte. MARCONI war eine 
moderne, globale und geschäftstüchtige Per­
sönlichkeit. Er wusste, dass er die nötigen Mit­
tel brauchte, um der drahtlosen Telegrafie den 
Weg zu bereiten. Ein großer Teil der damaligen 
akademischen Welt war neidisch auf einen erst 
21-jährigen Autodidakten ohne jeglichen aka­
demischen Titel, der so viel Erfolg hatte. Auch 
in seiner Heimat Italien wurde er nicht aner­
kannt! Italien war damals ein Land von Heili­
gen, Poeten und Seefahrern sowie einer hung­
rigen Bevölkerung, die gezwungen war zu 
emigrieren. Da war kein Platz für MARCO I und 
seine Ideen. 

Bild 9: Detektor von CASTELLI, den MARCONI beim erfolgreichen 
Atlantikversuch benutzte. 

Aus diesem Grund ging MARCONI nach Eng­
land, nicht um zu überleben, sondern um uns 
das Radio zu geben. 

Marconi hat nicht allein das Radio erfunden, 
er ist jedoch der Vater des Radios! [j] 
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Elektrische Kuriositäten 
Ausstellung im Arnsberger Sauerland-Museum 

)- UTOR 
Jl:n DrPL.-INc. WERNER BösTERLING 

Arnsberg 
Tel. Gut besuchte 

frühere Technik-Aus-
stellungen im Sauer­

land-Museum in Arnsberg (SMA) sind Anlass 
für dieses neue Konzept, realisiert von GüNTER 
RöSSIGER (SMA), FRA z RüTH ER (GFGF), DR. 
JüRGE ScHULTE-HOHBEI (Leiter SMA) sowie 
EDELTRUD und WERNER BösTERLING (GFGF). 

Vor vielen Gästen wurde die Ausstellung am 
9. März feierlich eröffnet. Neben den einlei­
tenden Worten von DR. JüRGE ScHULTE-HOH­
BEI und einem geschichtlichen Schnelldurch­
lauf von WERNER BösTERLING, wurde ein Kurz­
film zur Entwicklung der Telefonie aus den 
30er Jahren gezeigt. Für kulturelle Auflocke­
rung sorgte der Männerchor RWE Arnsberg. 

Der Gang durch die Ausstellung beginnt mit 
damals neuen Helfern im Haus, wie der Tisch­
beleuchtung von 1895 mit Flaschenbatterie und 
dem AEG-Stopfpilz von 1938 mit Innenlicht, 
einer Patentanmeldung von Konrad Adenauer. 
Beim Rundfunk-Start 1923 macht es der Kopf­
hörer-Verteilerständer möglich, dass mehrere 
Personen zeitgleich den Tönen aus dem Detek­
tor lauschen. Mit Bakelit-Design hat man 
ab 1927 neue Kunden im Visier. Geräte- und 
Radio-Gehäuse lassen sich nun variantenreich 
gestalten, wie die „Sonnenblume" von NORA 
oder den „Herrn im Frack" von SIEMENS. Der 
Schulfunk ist 1930 mit den spärlichen Nahemp­
fängern nur schlecht zu hören. Beim Schulfilm 
mit Projektor- und Filmverleih ist alles bes­
ser. Ab 1935 sorgen Fernempfänger für guten 
Schulfunk-Empfang, verbunden mit NS-Pro­
paganda. Im 2 . Weltkrieg kann der Bürger­
meister per Drahtfunk die Luftlagemeldungen 
auch dann noch hören, wenn die Rundfunksen­

der abschalten. Den Soldaten 
schickt man mit der Feldpost 
unter anderem kuriose Luft­
schutzlampen sowie den Detek­
tor-Empfänger „ERIKA" an die 
Front. 

Bild 1: EDELTRUD und WERNER 

Nach Kriegsende werden 
aus Materialresten der Wehr­
macht vom Feueranzünder bis 
zum Radio teils primitive und 
teils dürftig gestaltete Artikel 
hergestellt. Kriegsgefangenen 
in Russland gelingt mit einer 
in Flugzeugtrümmern gefunde-

BöSTERLING zur Eröffnung der 
Sonderausstellung im Arns­
berger Sauerland-Museum. 
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nen Röhre, einem LKW-Akku, etwas Draht und 
zwei Konservenbüchsen eine Funkbrücke zur 
Heimat. Mit der Währungsreform 1948 und der 
D-Mark beginnt der Aufschwung, und ab 1950 
wird eine Fülle neuartiger Produkte angebo­
ten, wie Radios mit UKW, Tonbandgeräte und 
Fernseher. Mit den 1952 aufkommenden Plat­
tenspielern für Vinyl-Langspielplatten lassen 
sich auch klingende Ansichtskarten aus dem 
Urlaub abhören. Avantgardistische Geräte von 
BRAUN aus Plastik, Metall und Ahornholz 
werden nach 1955 weltweit berühmt. 

Der 1920 beginnende Mobilfunk beschert ab 
1958 Bundeskanzler Adenauer neben weiteren 
11 000 Teilnehmern ein 16 kg schweres Auto­
Telefon für 15.000 DM. Erst ab 1985 ändert 
sich das mit dem C-Netz, und im D-Netz sind 
es heute über 100 Mio. Teilnehmer, die mit dem 
Handy überall erreichbar sind und damit Fotos 
aufnehmen und ... es nicht selten als Spiel­
zeug benutzen. Noch vor 100 Jahren erhält die 
Laterna magica der Kinderstube statt Petro­
leumlicht erstmals eine elektrische Lampe und 
lässt so die starren Bilder heller werden. Das 
DUX-Kino macht sie ab 1935 beweglich. Elek­
tro-Baukästen faszinieren zu dieser Zeit haupt­
sächlich die Jungen und Puppenstuben mit 
Glühlämpchen die Mädchen. Um 1950 kommt 
das kleine Radio und das Fernseherchen hinzu. 
Das veraltete Kindergrammophon mit Schel­
lackplatten verdrängt der PHONIBOY mit Bat­
teriemotor für Singles um 1960. lil 

Bild 2: Die erste Führung durch die soeben 
eröffnete Ausstellung. W ERNER BösTERLING muss 
viele Fragen zur Tischbeleuchtung von 1895 
beantworten. 
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Papa PAL würde 100 Jahre 

„Meine Philosophie des Erfindens: Man 
stellt sich eine Aufgabe, man will irgend etwas 
lösen. Und man ist unentwegt dahinterher, eine 
Lösung zu finden." 

WALTER BRUCH 

Am Morgen des 25. August 1967 war di 
Welt d s deut chen Fernsehens noch schwarz­
weiß. Um genau 10.57 Uhr drückte der dama­
lige Vizekanzler WILLY BRA DT auf der Interna­
tionalen Funkau stellung in Berlin symbolisch 
auf den roten Startknopf des Farbfernsehens in 
Deutschland. 

Einen großen Anteil an der Entwicklung 
de Farbferns hens hatte der Fern ehpionier 
WALTER BRu H, der am 2. März 100 Jahre alt 
geworden wäre. 

Bild 1: Fernsehkanone bei den Olympischen 
Spielen 1936 aus /6). 

Der am 2. März 190 in eustadt an der 
Weinstraß g bor n BRu H be chäftigte ich 
früh mit der F rn htechnik. 1928 bi 1931 stu­
dierte er in Mittw ida in Sachsen im B reich 
Elektrot chnik und begegnete in dieser Zeit 
einem anderen d utschen F rnsehpionier -
MA FRED vo RDE E. Ab 1935 i t BRu H bei 
Telefunken in B rlin an der Entwicklung der 
Kamera für Ferns hübertragungen b t iligt. 

Diese Kam ra kam al o genannte "Fern-
ehkanon " bei den Olympi chen Spiel n 1936 

zum Ein atz und üb rtrug di ersten TV-Live­
Bilder. Dab i bedi nt WALTER BRu H di Kame­
ra während d r Übertragung auch elb t. 

Während de Zweiten Weltkriegs 1 it te 
BRu H federführ nd die F rnsehübertragung 
zur Üb rwachung der V2-Rak te. 

ach dem Krieg {{:JJ 
arbeitet er ab 1950 
in Hannover. Dort 
entwickelte er für die 
Firma Telefunk n, 

J- UTOr 
B ER D W EITH 

Lin ng ri h 
T 1. 

das Farbfernsehsystem PAL, das im Jahr 1963 
der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. 

Üb r di se Zeit sagte W LTER BRu H später: 
,,Ich war immer von einer Aufgabe fasziniert, 
und von der Aufgabe Fernsehen so sehr, dass 
ich Wände eingerannt habe, um sie durchzufüh­
ren. Gottseidank hatte die Firma, bei der ich 
beschäftigt war, keine Betonwände. Sie waren 
alle einrennbar." 

Selbst heute noch, nach über 50 Jahren, ist 
das PAL- ystem noch weit verbreitet, auch 
wenn LCD- und Plasmafern hgeräte sowie 
digitale Techniken die alten Standard immer 
weiter zurückdrängen. 

Die Entwicklung de PAL-Systems wurde 
in der FG 175 be chrieben. 

Vielbeschäftigt 

Von 1968 bi 1978 arbeit te WALTER BRu H 
als Lehrb auftragter im Fachbereich Elektro­
technik an der Universität Hannover, die ihm 
1964 die Ehrendoktorwürde verliehen hatte. 
1976 übernahm er den Vorsitz der damals neu 
gegründeten Eduard-Rhein-Stiftung, die sich 
seitdem für wissenschaftliche Forschung unter 
anderem auch in d r Fern htechnologie ein­
s tzt. Aus gesundheitlichen Gründen gab er 
diesen Vor itz 1986 ab. Zudem war er nach sei­
ner Pen ionierung Berater b im ZDF. 

Beim deut chen Marken- und Patentamt gibt 
e heut 299 Eintragungen zu Erfindungen 
und Pat nten von WALTER BRu H. 

DR. W LTER BRu H starb am 5. Mai 1990 in 
Hannov r und i t auf d m Enge ohder Fried­
hof am Ma chs e b graben. [i] 

[1] 

[2] 
rtel ma nn 2002 . 
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Reparaturerfahrung am 
Blaupunkt 4 W 9 

W ALTER KRIE G-E z 
Lachen, CH 
Tel. · Dieses Gerät mit 

der Litfaßsäule hat 
einige Schwachstellen. 

(Eine Abbildung ist auch im Buch Radio Nos­
talgie von G. F. Abele auf Seite 59 zu finden.) 

Die Drehung der Skala erfolgt über Kegel­
räder, zugleich wird über einen Mitnehmer auf 
der Achse der Wellenschalter betätigt. Wie Bild 
2 zeigt, sind bei den Kegelrädern die Zähne 
ausgebrochen. Das ist eine Krankheit bei die­
sem Typ, weil sich der verwendete Spritzguss 
auf die Dauer nicht bewährte. Nun werden 
die passenden Ersatzräder sicher nicht vorrä­
tig sein. Nach langem Suchen konnte bei Con­
rad das genau passende Stück gefunden wer­
den. Die Bestellnummer lautet Kegelrad „M 
30 Z M0,75 2er SET" (Best.-Nr. 236934, Preis 
10,20€). Die beiden Räder passen genau im 
Durchmesser, müssen aber auf den Achsdurch­
messer von 7 mm ausgebohrt werden. Eben­
falls müssen zwei Schraubgewinde angebracht 
werden (3 mm), um die Räder an den Achsen 
festzuklemmen. Damit das Rad 
an der Skala befestigt werden 
kann, muss sie ausgebaut wer­
den. Das geht nur mit Geduld, 
es sind da einige unzugäng­
liche Schrauben angebracht. 

Bild 1: Der Blaupunkt 4 W 9 setzte 1934 neue 
Maßstäbe. Der Großsuper mit fünf Röhren und 
neun Kreisen erhielt eine neuartige Skala in 
Form einer Litfaßsäule, welche drehbar ist, 
und im Zusammenspiel mit dem Wellenschalter 
erfolgt die Umschaltung. Anstatt eines Skalen­

zeigers befand sich eine Metall­
kugel in einem Röhrchen, wel­
che von einem Magnet bewegt 
wurde. (Im Bild ein kleiner hel­
ler Punkt.) 

Bevor das Chassis auf die 
Seite gekippt wird, ist unbe­
dingt darauf zu achten, dass 
das Glasröhrchen oben ver­
schlossen ist , denn wenn die Bild 2a: Neue Kegelräder. 

Leider gibt es im Gerät einige 
Schwachstellen, die das Res­
taurieren schwer machen. 
(Bild aus www.radioantigo. 
com.br mit sehr schöner Holz­
maserung.) 

Bild 2: Die Kegelräder sind ausgebrochen, und 
der Kondensator zerbröselt. Bild 3: Fertig - der aufwändige Umbau führte zum Erfolg. 
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blaue Kugel verloren geht, ist es schwierig 
Ersatz zu finden. Stahlkugeln werden vom 
Magnet nicht mitgenommen, weil sie zu schwer 
sind. Aber so leicht lässt sich das Chassis ohne­
hin nicht zur Seite kippen. Um es sicher auf der 
Seite gekippt zu halten, schraube ich ein star­
kes , 15 cm langes Flacheisen mit einer Schrau­
be des Bodenwinkels fest. Nur so wird das 
Chassis sicher auf der Seite liegen und nicht 
weiter kippen um etwas zu zerstören. 

Die Befestigungs-Schraube der Rasterung 
war ebenfalls ausgebrochen, sodass ein neues 
Stück aus Messing hergestellt wurde. Bild 3 
zeigt die neu eingebauten Teile. Dieser mecha­
nische Teil gab ein ordentliches Stück Arbeit, 
aber es funktioniert wieder. Es wird vorausge­
setzt, dass beim elektrischen Teil die defekten 
Teile bereits ersetzt wurden (Elkos, Kondensa­
toren, Widerstände und Röhren). Völlig unüb­
lich ist der Kondensator am Endröhren-Gitter 
in einem Abschirmbecher untergebracht. Alle 
Kondensatoren in diesem Becher sollten ersetzt 
werden. 

Alle mit gleichen Problemen 

Da es nicht der erste 4 W 9 ist , der bei 
mir auf dem Tisch steht, wusste ich um die 
schwachen Stellen. Die Wellenschalterkontakte 
sind mit feinem Schmirgelpapier zu reinigen. 
Zu diesem Zweck werden zwei schmale Steifen 
Schleifpapier (320) mit dem Rücken zusammen­
geklebt, um eine gewisse Steifheit zu erhalten. 
Diese Streifen eignen sich vorzüglich zum Rei­
nigen von Kontakten jeder Art. Dabei wird der 
lose Kontakt mit dem Finger gegen das Papier 
gedrückt und es langsam hervorgezogen. Auf 
diese Weise können Kontakte mit Gefühl gerei­
nigt werden. Da es sich in den meisten Fällen 
um Silberkontakte handelt, sind sie durch das 
Silbersulfid schwarz angelaufen, das im Laufe 
der Zeit entstanden ist Dieses Sulfid muss in 
jedem Fall entfernt werden. Auf die sauberen 
Kontakte habe ich mit einem kleinen Pinsel 
zusätzlich WD 40 aufgetragen. 

Kondensatoren ohne Kapazität 

Die Parallelkondensatoren zu den Trimmern 
in den ZF-Schwingkreisen haben die Kapazi­
tät verloren. Es sind Glimmerstücke mit aufge­
brachtem Silberbelag. Leider hat sich der Belag 
so verändert, dass er weggeblasen werden kann. 
Bild 2. Auch ist der Silberbelag völlig zerris­
sen und die Kapazität sehr klein. Diese Kon­
densatoren müssen alle ersetzt werden. Da die 
ZF im Schema nicht aufgeführt ist, wurde sie 
mit 465 kHz angenommen. Die Filter wurden 
ausgebaut und an den ZF-Tester (siehe Funk­
geschichte Nr. 162) angeschlossen, dabei wurde 

Ru, 1Dr=u, 

Bild 4: Die Parallelkondensatoren der Trimmer müssen ersetzt 
werden. Da der Wert nicht bekannt ist, muss etwas experimen­
tiert und gemessen werden. 

die Größe der Parallelkondensatoren bei der 
Mittelstellung der Trimmer gesucht (Bild 4). 
Natürlich wurden vorher die defekten Parallel­
kondensatoren entfernt. 

Erfahrungsgemäß sollte die Kapazität im 
Bereich von 150 pF bis 300 pF liegen bei diesem 
Spulentyp. Dem Tester werden 465 kHz zuge­
führt , und durch Versuche wird die Größe des 
Parallelkondensators gesucht. Die Kapazität 
der Trimmer kann von 15 pF bis 70 pF verän­
dert werden. Der gefundene Kondensator soll­
te einen Wert von 250 pF haben. Es wurde ein 
Parallelkondensator mit 220 pF gewählt, und 
mit dem Trimmer zusammen ist der Abstimm­
bereich gerade richtig. 

Bild 5: Die ermittelten Kondensatoren werden an der Rücksei­
te eingelötet. 
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Bei allen ZF-Kreisen wurden die Kondensa­
toren ersetzt (Bild 5). Mit dem ZF-Tester wur­
den die Kreise abgeglichen, und es wurde dar­
auf geachtet, dass der Trimmer genügend Rest­
kapazität hatte, um auch mit der Abschirmung 
abstimmen zu können. Nach dem Einbau der 
Filter wurde die ZF neu abgeglichen. Kurzwel­
len sollten jetzt zu empfangen sein. Das nächs­
te wird nun sein, den Oszi für MW und LW zu 
untersuchen Die Kreise dazu sind unten im 
Chassis zu finden. Auch da sind zwei Trim­
mer wie in den ZF-Filtern sichtbar (Padings). 
Meist sind die Parallelkondensatoren ebenfalls 
defekt. Heraus damit und ersetzen mit 400 pF 
für Mittelwelle und 300 pF für Langwelle. Auf 
Mittelwelle sollte 600 kHz als Messpunkt die­
nen, 1200 kHz ist die 1. Harmonische. 

Der Parallelkondensator ist dann in der rich­
tigen Größe, wenn bei der eingestellten Mess­
frequenz der Trimmer ungefähr in der Mittel­
stellung steht. Dasselbe gilt auch auf Lang­
welle, wobei als Messpunkt 200 kHz gewählt 
wird. Es wird aber schnell festgestellt werden, 
dass der Empfang sehr schwach ist, auf bei­
den Bereichen. Betrachtet man die Eingangs­
kreise , so sind auf Mittelwelle zwei H-Kerne, 
mit den Spulenkammern vorhanden. Beim Mit­
telsteg ist ein Schraubkern eingefügt, um die 
Kreise abgleichen zu können. Leider ist dieser 
Schraubkern total verrostet und muss vorsich­
tig herausgebohrt werden. Nach dem Einbau 
eines kleinen Spulenkörpers mit einem Kern 
kann Mittelwelle wieder auf das Maximum 
abgeglichen werden. Sind die Langwellen-Spu­
len in Ordnung, muss auch hier der Empfang 
gut sein. Das Gerät sollte jetzt wieder mit der 

Sdtolt•r t 1 J ' 5 6 ' , t ,o tt 11 /J" 
Kurz XXX 

"'"'·' XX X. X XX X )( 

Lon11 'II ">I 

TA . yy 

vollen Leistung auf allen Wellenbereichen emp­
fangen. 

Zusammenfassung 

Damit wäre eine aufwändige Reparatur 
beendet. Es steht nun die Frage im Raum, wird 
dieser grosse Aufwand auch bezahlt? Bezahlt 
sicher nicht, aber für den Erhalt eines einzig­
artigen Gerätes wird der ernsthafte Sammler 
diesen Aufwand nicht scheuen. 

Ich werfe die Spulenkörper mit den Kernen 
aus Schrottgeräten nicht fort , denn sie sind bei 
Reparaturen immer sehr nützlich. [j] 

Empfang: 

Kreise: 

Röhren: 

Spannung: 

Größe: 

Besonderes: 

Daten des 4 W 9 

LW, MW,KW 

9, Superhet 

ACH 1, RENS 1234, AB 1, 
RENS 1284, RES 964, 
RGN 1064 

110-240 V~ 

442 x 459 x 289 mm 

Feldstärke-Anzeige mit 
Glimmröhre 

Originalpreis: 375 RM 
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Loewe 544 

Ein Radiogerät mit einer Dreifach-Röhre, 
wie den Löwe 544 hat man nicht jeden Tag auf 
dem Ti eh. Da Telefunken alle Röhren Pat nte 
von Kaiser Willhelm II ge chenkt bekam, war 
es für andere Firmen fast nicht mehr möglich 
Röhren in Deutschland zu produzieren. Ein­
zig die Firma Loewe hatte einen Ausweg darin 
gefunden, da s ie mehr als ein Röhrensystem 
in die Gla kalb n einbaute. Und nicht nur das , 
auch die Kopplungsglieder (Widerstände und 
Kondensatoren) wurden gleich mit eingebaut. 
Da war z. B. die 3 NFW, oft wird sie als die 
er t integrierte Schaltung betitelt. Es wurden 
b i diesen Röhren nur die Spannungen ange­
legt, der Eingang mit einem Schwingkreis ver­
sehen, und dann konnte der Ausgang ange­
steuert w rd n. Einfacher ging es nun wirklich 
nicht. (Auch mit den Allstrom-Röhren ,Serie 
geheizt' war Loewe führend und so konnten die 
Patente umgangen werden.) 

Loewe baute vi le Geräte mit den verschie-

Bild 1: Ansicht des „gequollenen" Drehkos. 

densten Mehrfachröh­
ren. Das vor mir ste­
hende Gerät ist mit 
d r 3 FW bestückt 
und ist ein rückgekoppelter Einkreiser wie 
bei Geräten mit dieser Röhre üblich. Leider 
ist der Drehkondensator aus Spritzguss gefer­
tigt ,und di er Werkstoff hat es in sich. Bei 
diesem Apparat hatte sich das Mittelstück so 
stark ausgedehnt, dass der Rotor nicht mehr 
gedreht werden konnte (Bild 1). Da half auch 
das Richten der Platten nichts mehr. Der Dreh­
ko mu ste ersetzt werden, mit einer Type die 
sich mit der Linksdr hung öffnete. Be an­
ders viel Arbeit verursachte der Antrieb, wel­
cher aus drei Teilen besteht. Da war einmal die 
Antriebsachse mit den Friktionsscheiben, dann 
das Friktion rad auf der Dr hko-Achse mit der 
Seilscheibe zum Antrieb d r Skala als drit­
ter Dr hpunkt (Bild 2). Die Konden atoren im 
Blockg häu wurden ebenfalls ausgewechselt, 
und da Gerät funktioniert nun wieder zufri -
denstellend. [j] 

Empfang: 

Kreise: 

Röhre: 

Daten des Loewe 544 

LW, MW 

Einkreis, Geradeaus 

Spannung: 

2 FW 

110 - 220 V~ 

u 
Bild 2: Der Friktionsantrieb muss genau passen. 

1 

6 
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)- u-rr r 

Bild 1: Das 
Sternchen 
mit Trage­
riemen und 
in der Leder­
tasche. 
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Di Geburtsstunde des 
Transistor-Taschenempfängers 
„Sternchen" 57/69 TT begann 
offiziell auf d r Leipziger 

Herbstmesse 1959. Es wurde 1957 bis 1959 ent­
wickelt und ab 1959 im VEB tern Radio Son­
neberg, später im VEB Stern Radio Berlin pro­
duziert. 

Die Geräte aus den unterschi dlichen Fer­
tigungsstätten unterscheiden sich durch ver­
schiedene Halbleiterbestückungen. Außerdem 
haben die Geräte au Sonneberg in dem Drei­
eck neben dem Skalenrädchen noch eine gol­
dene Metalleinlage. 

Ausführung ab 1959 vom 
VEB Stern Radio Sonneberg 

Tl 
T2 
T3 
T4 
T5/6 
Dl 
D2 

OC44 
OC 44 oder 45 
OC 44 oder 45 
oc 811 
2x OC 816 
0 720 
OA645 

Ausführung ab Mitte 1960 vom 
VEB Stern Radio Sonneberg 

Tl OC 44 
T2 OC 45 
T3 OC 45 
T4 OC 811 
T5/6 2x OC 816 
Dl OA645 
D2 OA645 

Funkgeschichte Nr. 178 (2008) 

Ausführung ab Ende 1960 vom 
VEB Stern Radio Berlin 

Tl O 169 
T2 0 169 R 
T3 OC 169 
T4 OC 811 oder 816 oder 81 oder 

870 oder 1071 
T5/6 2x OC 816 oder 2x OC 821 oder 

2x OC 825 oder 2x OC 72 oder 
2x OC 74 oder 2x OC 1071 

Dl OA 625 oder O 645 
D2 OA 625 oder OA 645 

Tl 
T2 
T3 
T4 

T5/6 

Dl 
D2 

Ausführung ab 1963 von 
beiden Herstellern 

oc 872 
0 871 
OC871 
OC 811 oder 816 oder 17 oder 
870 oder 1071 
2x OC 816 oder 2x OC 821 oder 
2x OC 825 oder 2x OC 72 oder 
2x OC 74 oder 2x OC 1071 
OA 625 oder OA 645 
OA 625 oder OA 645 

Teilweise wurden auch AF-Transistoren von 
Valvo eingebaut. 

Sternchen-Club 

Das Radio ist heute noch eine Augenweide 
für Sammler und Liebhaber. Deshalb wurde 
bereits 2005 eine Intere sengemeinschaft, der 
Sternchen-Club, mit 15 Gründungsmitgliedern 
in Leben gerufen. 

Inzwischen haben sich 188 Intere senten 
di ser Vereinigung angeschlos en. Es gibt kei­
nen Mitgliedsbeitrag, keine Satzung und keine 
kommerziellen Interessen. 

Vorgesehen ist die Einrichtung einer Web­
seite www.sternchen-club.de, auf der auch die 
Mitglieder veröffentlicht werden sollen. 

Es soll sich natürlich nicht nur auf das Gerät 
Sternchen begrenzen, sondern die gesamte 
Radio-, Fernseh- und Phono-Technik umfas­
sen. Siehe auch den Gründungsbericht in der 
FG 165, S. 34. [j] 
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FUNKGESCHICHTE Nr. 178 (2008) 

VEB Stern Radio Berlin 

1959 

und VEB Stern Radio Sonneberg - Sonra 

Sternchen 
Empfang: Mittelw lle 510 -
1620 kHz 

Bestückung: 6 Transistoren, 
2 Dioden 

Abstimmung: Drehkondensator 

Skala: Drehknopf mit Frequenz­
angaben 

Stromversorgung: 9-V-Block­
batterie 

Lautsprecher: 0, 1 W, Z = 8 n 
(lp 558) 

Gehäuse: Kunststoff-Schalenge­
häuse in verschiedenen Farben 

Gewicht: 0,34 kg 

Abmessungen: 11,4/8,8/3,9 cm (B/H/ T) 

Preis: 209.60 MDN 

Sonstiges: Erstes volltransistorisiertes DDR-Taschenradio, vor­

gestellt auf der Leipziger Herbstmesse 1959, produziert im VEB 

Stern Radio Sonneberg, später im VEB Stern Radio Berlin 

Aus der Sammlung von Günter Foltis 
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-~ VEB STEIIN -RA0 I O BERLIN . 

Sternchen - Beachten Sie auch den Text auf 
Seite 56 und das Datenblatt in dieser Funk­
geschichte. 

Fotos: Günter Foltis, Wernigerode 
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